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ftiu ltülitnlfch--ülbaiüstheI Bündnis.
VtHtfolinil Antwort nach Paris . — Sin DrsenstvbündniS . —

Der Inhalt . — Di « Ausnahme in Frankreich.

Noch während der italienisch -sranzäsischen Auseinander¬
setzungen über den Bündnisvertrag zwischen Frankreich
und Südslawien kommt di« überraschende Nachricht von dem
Abschluß eine « Bündnisse » Italien » mit Albanien.

Unterzeichnung des Vertrags.
Halbamtlich wird auü Nom mitgeteilt , dass am 22 . Nov.

ln Tirana da» Verteidigungsbündnis zwischen Italien un'
Albanien unterzeichnet worden ist. Der Vertrag wird beim
Völkerbund registriert werden.

Der Vertrag hat als einzigen Zweck die Stabilisierung
der zwischen den beiden Staaten bestehenden natürlichen Be
ziehnngen behufs Sicherung einer Politik der

friedlichen Entwicklung.
Beide Parteien sollen die Interessen und den Vorteil der
anderen Partei mit dem gleichen Eiser wahrnchmen wie ihre-
eigenen . E » wird

*«ln unwandelbares Verteidigungsbündnis"

auf zwanzig Jahre abgeschlossen, das ohne Kündigung still'
schweigend für weitere zwanzig Jahre erneuert wird . Da»
Bündnis verpflichtet zur gcgenscitigen Berteidignng gegen
jeden Angriff und im Falle eines nicht provozierten Kriege»
zur Anwendung aller zu Gebote stehenden Mitteln für di»
Verhinderung der Feindseligkeiten und die Erlangung einer
gerechten Genngtnung der bedrohten Partei.

Nach Scheitern aller Schlichtungsversuche müssen dem
verbündete « all«

militürischen , finanziellen und sonstigen Mittel
zur Ueb«,Windung de» Konfliktes zur Verfügung gestellt wer.
de«, veide Parteien .dürfen nur gemeinsam Frieden oder
Waffenstillstand schließen und entsprechende Verhandlungen
nusnehmrn.

*

Soweit die offiziösen Mitteilungen über den Der-
trag , der kür die Oeffentlichkcit eine vollkvmineue Ueber«
raschung bedeutet . Es ist selbstverständlich , daß dieser Vertrag
ein Äegenzug Mussolinis gegen die französische Balkanpolitik
bedeutet : Frankreich hat sich mit Serbien verbündet — Italien
tut das Gleiche mit Albanien . Es lag zwar bisher schon ein
italienisch -albanischer Vertrag vom Dezember 192«! vor , aber
der neue Pakt aebt weiter . Daß derartiae Verträac — der

sranzopich -iuvllawiiche sowohl, wie ver italienisch albanisch!
— nicht dazu beitragen , die Lage aus dem Balkan zu cot*
spannen » steht außer Zweifel . Mussolinis »euer Schachfilg
ivird überdies auch nicht ohne Rückwirkung ans das Be»
hältnis Italiens zu Frankreich fein

Französische Blätterstimmen.
Zum Abschluß des italienisch - albanischen Vertraget

schreibt das „Echo de Paris " , dieser Vertrag sei ein gesähr-
liches Zeichen aus ztvei Gründen , erstens offenbare er ein-
große Heftigkeit der italienischen Negierung , die sich in ihrem
Prestige getroffen fühle und eine Revanche suche, ferner er
schwere dieser zweite Vertrag von Trianon reden italienisch-
südslawischen Vergleich über de» ersten Vertrag von Trianvn.
za schließe ihn vielleicht sogar ganz auü . Wenn jetzt die Bel¬
grader Regierung den für den 5. Dezember cinberufcne»
Völkerbundsrat mit diesen beiden Verträgen befasse, sei mar
dadurch mit einer gewisse» internationalen Krise bedacht.

Der „Quotidieu " schreibt, das italienische Kabinett habe
offenkundig auf den französisch-südslawischen Vertrag ant-
Worten und sein Prestige wahren wollen.

Man würde gern wissen, ob diese Abmachungen , die in
Gens hinterlegt werden sollen, nicht Geheimklauseln enthalte ».
Mussolini tue nichts , um den Balkan zu pazifizieren . Im
Gegenteil , seine Verantwortung könne schwer lverden.

*

Die serbische Kammer zum Vertrag mit Frankreich.
Zum Abschluß der Aussprache über die auswärtige Po-

iitik Jugoslawiens nahm die Kammer einstimmig eine Tages¬
ordnung an , in der es n . a . heißt:

Die Kammer nimmt mit dem Ausdruck der Billigung
Kenntnis von der Erklärung über den Freundschaktsvakt mit

,c Frankreich . , l
Gefährliche Demonstrationen.

Eine vom Verband der Studenten der Universität Bel-
grad einberusene Versammlung mit dem Thema „Die Be¬
deutung des französisch-jugoslawischen Paktes " , in der mehrere
Universitätsprosessoren das Wort ergriffen , verwandelte sich
in eine Kundgebung zu Ehren Frankreichs.

Die Teilnehmer der Kundgebung versuchten später die
Hauptstraßen zu durchziehen , stießen aber auf die von der
Polizei gezogene Absperrung . Es kam zu heftigen Tumulten»
bei denen zahlreiche Geschäftsauslagen zertrümmert wurden.

iknglano.
Sin « Abrüstungsdebatte im Unterhaus.

Im Verlauf einer Abrüstungsdcbatte im Unterhaus ev-
klärte LloydGevrge,die  Deutschland durch den Friedens-
Vertrag auserlegten Bedingungen seien die schtversten seit d-n
Punischen Kriegen . Sie seien auferlegt worden als erster
Schritt zur allgemein «!» Berminderutlg der Rüstungen.
15 Millionen Mann bereiten sich in E »»ropa auf einen Krieg
vor . Solange wir nicht die Aushebung zum Kriegsdienst abge-
schafft haben , »verden wir nichts erreichen.

Chamberlai  n wandte sich gegen die Angriffe , die
Mac Donald gegen die Regierung in der Abrüstungsfrage
gerichtet hatte . Der M a r i n e m i n >st e r meinte , da der
Wille zunr Frieden in Großbritannien , Amerika nnd Japan
gesteht, sei e»ne genaue Formnliernng der Begrenzung der
Rüstungeil nicht von ivesentlicher Bedeutung . Dringend nvt-
»vendig sei e», zu versuche» , alle zwischen den drei Ländern
bestehenden Differenzen aus der Welt zu schassen und sich unc
t»er Welt die Versicherung zu geben, daß keine der drei Mächte
den Krieg wünscht.

Der MißtrauenSantrag der Arbeiterpartei wurde daraus
mit 316 gegen 165 Stimmen abgelehnt , dagegen ein konser.
dativer Abänderungsantrag , der die Politik der Regierung
billigt , mit 888 gegen 66 Stimmen angenominen.

*

Ml über die KtiegSgefahr.
Auf der internatioiralcn Antikriegskonferenz in London

erklärte der frühere italienisck)« Ministerpräsident Ritli , di«
Kriegsgefahr sei noch nie so groß getvesen »v»c augenblicklich.
Sie sei noch größer als an » Vorabend des e»»ropäischen Krieges.

Nach der Abrüstung Deutschlands , Oesterreichs und B »l-
garten » Hab« Europa fast eine Million Menschen „»ehr unter
Waffen als vor dem Kriege , und gebe für »nilitärifch « Zwecke
stvei Milliarde « 206 Millionen Dollar aus . Die Riistungs-
Verminderung werde erörtert , doch gehen die Rüstungen Iveiter.

Nitti griff den FasziSmus an , der in Italien alle Freiheit
unterdrücke. Trotz der falschen Statistik nehme di« finanzielle
Unordnung in Italien fast täglich zu. Mussolini habe niemals
^inen Willen zum Krieg « verhehlt . In Genf sei niemals ernst«
ich di« Absicht hervorgetreten , di« Rüstungen in vermindern.

Arve- vom Tage.
- Litwinow , der Führer der russischen Delegation stir die

Genfer AbrüstungSvorkouserenz , ist aus der Reise dorthin in
Berlin «Ingetrossen und hat dem deutschen Außenminister einen
Höflichkeitsbesuch abgestattet.

— Der RtichSbegnadlgungSausschuß wurde für nächsten
Dienstag einbernsen , um von der Regierung darüber Erklärungen
entgegenzunehmen , was zur wetteren Aufklärung des Falles Holz
bisher geschehen sei. Rach Entgegennahme dieser Informationen
wird der Ausschuß z» dem Fall Holz selbst Stellung nehmen.

— Die ZentrnmLPartei deS Reichstages hat eine Interpella¬
tion eingebracht , in der sie die Negierung fragt , >vas sie anläßlich
der durch die ZIgarrensabriken vorgenommencn Aussperrung von
12« vv» Zigarrenarbeitern zu tun gedenkt.

— Auf seiner Studienreise durch die preußischen Westprovinzen
erklärte der preußische Minister des Innern , daß über den Reichs«
fondö für dir Grenzprovinzen in Höh- von >2,5 Millionen Mark
noch keine Entscheidung getrosfe » sei und daß auch der preußische
Grenzfonds von 10 Millionen Mark erst nach seiner Rückkehr nach
Berlin verteilt »verde.

— Der Berliner Untersuchungsrichter Krüger ist In München
eingetrossc », un » Nachsorschungen bezüglich des niit de» Tschcr-
wonezfälschungen im Zusammenhang stehenden Personcnkrciss an«
znstellen . Gleichzeitig wurden die Ermittlnnge » auf Hamburg
ausgedehnt.

— Der ehemalige österreichische Ministerpräsident Alfred Fürst
zu Windtsch -Grätz ist auf seiner Besitzung In Riederöslerrcich im
Alter von 76 Jahren gestorben.

— Zum Leiter der polnische » Delegation für die deutsch-
polnischen Handelsvertragsverhandlungen wurde der frühere
Minister Dr . Twardowskl . gegenwärtig Präsident der polnisch,
österreichischen Handelskammer ln Wie », ernannt.

— AuS Warschau wird gemeldet , daß das Oberst « polnisch,
Gericht die Urteile des Kattowitzer Kreisgerichtes gegen zehr
Mitglieder des Deutschen Bolksbundcs für Oberschlcsic » ausge-
hoben und die Fälle zur nochmaligen Berhandlnng an die Vor-
Instanz zurückvrrwlesen hat.

— Nach einer Meldung aus gorbach soll dem Attache der
französischen Botschaft in Budapest , Oberst Jeuard , während er
sich im Waschraum des 0 -ZugeS Paris —Saarbrücken befand , ein«
Aktentasche mit militärische » Dokumenten gestohlen worden sein.

— In Colombo aus der Insel Ceylon ist dir Pest ausge-
brschru.

der Temm der WchklsMchkli.
ES ist ein Zeichen für die gespannte innerpolitische Lage,

baß in de» Blättern fortgesetzt Meldungen austauchen nbcr den
Termin der nächsten Neichslagswahlcn . Rvrmaleriveise wäre
es eigentlich »och über ein Jahr Zeit bis dahin . Der jetzige
Reichstag ist am 4. Dezember 1924 gewählt und - da wir
nach der Reichsvcrsassnng die vierjährige Sessionsdaner haben
— wäre » die Wahlen erst int Dezember 1928 fällig . Daß man
solange mit der Vornahme der Wahlen nicht warte » will,
scheint ansgemachte Sache zn sein. Der Gründe dafür gibt cs
genug . Man befürchtet , daß der Wahlkampf für eine De-
zembertvahl , wenn dieser Termin schon lange vorher bekannt
ist, sehr früh cinsetzt und daß deshalb der Reichstag schon vom
Sommer ab zu einer ernstlichen Arbeit nicht mehr zusammen«
»»halten wäre — ganz abgesehen davon , daß dann auch der
Wahlkampf , noch weit mehr , als das schon ,etzl der Fall ist,
in das Parlament hinein verlegt ivürde . Kommen dazu die
politischen Schwierigkeiten , die sich der Erledigung der be*
kannten wichtigen Gesetzesvvrlagen , vor allem dar Schulvor¬
lage , in den Weg stellen . Man hat ans all ' diesen Gründen
schon seit längere » Zeit mit einer vorzeitigen Auflösung des
Reichstags gerechnet . Rn » hat neuerdings ein Berliner Blatt
emctdet , das Reichskabinelt habe beschlossen, den Reichstag
m Juni  nächsten Jahres nitj ;iili'K», so daß die Neuwahlen

i dann vor der Ernte stattfinde » könnten . Die Meldung war
vielleicht mehr als PersnchSballo » gedacht, und in der Tat hat
oenn auch eine andere Berliner Zeitung , die gute Beziehnn»

en zu einer Regierungspartei hat , erklärt , daß von einem
ilchen Beschluß des ReichSkabinetts keine Rede sein könne.

HaS Gerücht gehe daraus zurück, daß in einer Besprechung der
Führer der RegicrnngSpartcieii »nd auch der Mitglieder des
Kabinetts , sowie in Besprechnngen der Regierungsparleien
volles Einvernehmen geherrscht hat , daß ans repara-
t i o n s p o l i t i s chc n Gr  ü n d e n eine Attflösung deS
Reichstags vor Fertigstellung des Etats sehr ernste Gefahren
nach sich ziehen könne, und daß deshalb mit allen Mitteln der
Abschluß des EtalS durchgesetzi werden müsse. Soweit die Mit*
terlung des erwähnten Blattes . Sie stellt eigentlich nicht im
Widerspruch mit der erskcrivähnlen Meldung , denn sie besags.
lediglich, daß man den Reichstag nicht vor Verabschiedung deS
Etats anflösen wolle , also » ich, vor Anfang April ; bis dahin
wird gas Budget berate » sein.

Es wird somit daraus hinanscommen , daß man späte¬
stens im Frühjahr oder Frühsommer nächsten Jahres mit
einer NeichStagüanflösniig zu rechnen hat , der dann »ach etwa
sechs Wochen die Reuioahlen folgen . Immer vorausgesetzt,
daß die politische Lage sich »ich! zuspitzt und zu einer rascheren
Entwicklung drängt.

Preußen und Sayern.
Reden der Ministerpräsidenten.

Anläßlich der Ciiiweihung der neuen Räume der prell«
bischen Grsandtschast in München , veranstaltet « dir preu¬
ßische Negierung rin Festessen , an dem der preußische und
der bahertsckie Ministerpräsident , sowie dir übrigen bayert«
scheu Minister teilnahmen.

Der Preußische Ministerpräsident Dr . Braun wieS iv
^iner Ansprache darauf hm , daß er grundsätzlich aus dem.
Standpnnkt der Einbchrlichkeit der innerdeutschen Gesandt
fchaften stehe. Wenn Preußen alle früheren Gesandtschaften bi»
ans die in München aufgelöst habe, so liege das daran , daß
diese Gesandtschaft die besondere Ausgabe l>abc , das Berhältnn
zwischen den beiden größten Ländern des Rcicl)eS immer enge»
zu gestalten und dazu bcizulragcn , die sogenaniue Mainlinü
vollends zu verwischen . Die Uederzengung vvn der Unhaltbar-
feit der heutigen verfassungsrechtliche » Struktur deS Reiches sei
mit der Zeit Allgemeingut aller im öfsenilichcn Leben stehenden
Dentsche» geworden . Strittig sei nur die Frage , in welcher
Richtung sich die unerläßliche Ae»der »ng bewege» soll«. Der
Vorwurf , Preußen strebe die Verprcnßung Denlschland an,
entbehre jeder Berechtigung.

Ministerpräsident Dr . Held erwiderte , di« bayerisch«
Staatsregicrung sehe in dem Bestand der preußischen Gesandt»
schast den äußeren Ausdruck des föderativen Reichs-
gcdankens , den die balzerische Staatsregierung aus tiefste«
Ueberzeugung stets gepflegt und betont habe, wie auch dal
innerdeutsche Problem ausgefaßt und zu seiner Lösung gesühr»
werden möge, auch in Bayern wolle man dem Deutschen Reichs
seiner neuen Krastentsaltung auf allen Gebieten dienen . Das
sicherste Mittel hierzu sei die Wahrung der eigenen verfassungS«
mäßigen Rechte Bayerns . v

Das Sesotdungsgefeh. v
Fertigstellung noch vor Weihnachten?

Auf eine Frage im Haushaltsausschuß deS Reichstags»
bis lvanu die Bcsoldungsvorlage verabschiedet sein müsse, um
eine Auszahlung der neuen Gehälter noch zu Weihnachten zu
ermöglichen , erwiderie die Regierung , der Reichstag müsie dann
Ende nächster Woche die Vorlage fertiggestellt haben . Der
Bertreter der preußischen Regierung unterstützt « die Vitt « um
Beschleunigung , . . .



Sie Lage in Rumänien.
-lach dem Tod« vrattanu «.

Wie ans Bukarest gemeldet wird , hicllcn die Mitglieder
der »eue » Regierung sogleich noch der Eideelcislnng einen
.Ministrrrat ab . Das Parlament Hai aus Anlaß des Ablebens
che» Ministerpräsidenten Brotianu eine Sitzung abgehalte » und
darmrf zum ZeickM der Trauer sich bis zum Montag vertagt.

Au « Anlaß de« Tode « Bratianus veröffentlichen sä»Ulicl>eäeitungen Extraausgaben. Unter der Bevölkerung hat dieachricht von dem Hcnsck-eidc» tiefe Erregung ausgelöst . Auch
«die Zeitungen der Opposition iveisen einstimmig aus den großen
sBerlust hin , den Rumänien durch den plötzlichen Tod Bratianu«
erlitten hat . . .

Da « Exekutivkomitee der Liberalen Partei ist »usammen-
treten . Wie versichert wird , wird die Führung der Partei

einen , leitenden Komitee au « drei Mitgliedern übertragen.
Di « neugedtldet « Regierung soN, wie angenommen wird,

«nr vorläufigen Charakter haben . Ein neugebitdrtes Kabinett
.werde sich ans di« Mitarbeit von Maniu stützen.

Eine Blätterineldung , wonach Prinz Earvl Ix-reits aut
Pari « nach Rumänien abgereist sei, l>at bis jetzt »oel, kein«
Bestätigung gesimdeu und ist mit Vorsicht auszunehmen.

Da « Beileid der deutschen Reichöregicrung.
Der deutsche (Gesandte in Bukarest l>il nainenS des

Reichskanzlers und der Reili )Sregierung der rumänischen Re¬
gierung zum Ableben des Ministerpräsidenten Bratianu da«
Deileid ausgesprochen . Ferner hat Außenminister Dr . Slrese-
«tUiz » «ist Beileidstelegramm nach Bukarest gesandt.

politischeTagesschau.
Der Reichsrat stimmte einem Antrag der Hansestädte

zu , wonach Faßiveine französischen Ursprungs , die sich in
deutschen Zollagern in den Zollausschlüssen der Häfen befin¬
den und nachweislich vor dem 6. September 19:27 zur zoll¬
amtlichen Untersuchung hätten gestellt werden können , aus
Antrag di« mäßigen Zollsätze von 32 Ri» , für Rottvei » und
45 Rm . für Weißwein genießen sollen. Ferner wnrde d>rS
neue Kraftfahrzetigsteucrgesctz angenvinmen . Danach wird
di« bisherige Regelung bis Ende März 1928 verlängert . Ab¬
weichungen Iverdcn nur insofern getroffen , als die geometrische
Progression der Tarif « für Personentvagen beseitigt und die
Steuer nach de»» Hubvolumen erhoben tvivd. Der Zuschlag
als Abgeltung für die Länder von 25 Prozent soll bestehen
bleiben . Di « ReichsratSausschüsse haben an der Vorlage einige
Blenderungen vorgenommen , wodurch insbesonderc Lastkraft,
wagen , die nicht der Personenbeförderung dienen , stärker
de rangezogen lverdcn . Der Zuschlag von 25 Prozent für die
»andeSrechtliche Abgabe ist von den Ausschüssen auf die nächsten
drei Jahre stabilisiert worden . Die Vorlage wurde mit
Mehrheit in der Fasiung der Ausschüsse angenonimen.

+• Ausländsanleihen der Gemeinden . Wie amtlich mit-
geteilt wird , liegt der Beratuugsstclle für Auslandstredit«
«ine Anzahl von Anträgen der Gemeinden aus Begutachtung
>eplanter Ausländsanleihen vor . Es besteht jedoch die Auf.
assung , daß die Gesamtlage cs zurzeit nicht gestatte , einzeln«
olcher Anträge zn behandeln . Zunächst findet eine Rund-
rag « an die größeren deutschci« Gemeinden statt , die Unter-
ogen für das vorhanden « Anleihebediirfnis der t^ ineinde'n

unter Berücksichtigung ihrer Finanzlage bringen soll. Dabei
wird insbesondere eine Klärung der wichtigcil Frage der kurz-
fristigen Verschuldung der Genicinden angestrebt.

'** Für die Entschädigung der Ausländsdeutschen hat das
ReichSsinanzministerinm eine ncnc FinanzierungSgrnndlagc
"sorgeschlagcn , nachdem der ursprüngliche Plan , lllcichsbahn.
Vorzugsaktien für diesen Zweck im Auslände zn verkaufen , an
den Bedenken des RcParatiouSagentcn gescheitert ist. Die Mit-
tel für die Durchführung des Entschädignngsgcsctzes , das zur
Zeit dem Reichsrat vorliegt , sollen nach dem neuen Plan zwar
wieder auf dem Wege über die Eisenbahnvorzngsaktien be¬
schafft werbe », aber nicht durch den Verkauf , sondern lediglich
aus den normalen Zinserträgen dieser Vermögenswerte . Das
Reich ist im Besitz von 770 Millionen Vorzugsaktien , die zu¬
nächst einen jährlichen Ertrag von etwas mehr als 50 Mil¬
lionen einbringen . Da nach dem Rcgierungsentwurf der Ge-
samtbetrag der Eittschädigung ctlva eine Milliarde beträgt,
ttnd in längstens zehn Jahren bezahlt werden soll, sollen a»S
laufenden Etatsmitteln Teilbeträge hcrangezogen werden . .

oon Otto SLster
40. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Di « Krankenpflegerin war eine Frau von vielleicht
fünfundvierzia Jahren , von ruhigem , sanftem und syin-
pathischem Wesen und einem blassen , milden Gesicht, in
welchem dennoch Kummer und Gram ihre Furchen gezogen
hatten . Seit langen Jahren schon übte sie ihren schweren,
xrantwortunasvollen Beruf aus . Aber sie war darin nicht
art und gefühllos geworden , sie hatte sich ein weiches , füh-
rndes Herz bewahrt , sie empfand mit den Kranken , sie
Uchte in ihren Seelen zu lesen, sie tröstete mit milden,
rammen Worten , und diese ihre Eigenschaften bewirkten

»ft Wunder , namentlich da , wo cs sich um seelische Depres-
fonen , um Krankheiten des Gemüts handelte . Eie erkannte
ehr wohl , daß es sich bei der Frau Maibohm mehr um ein
eilisches , als um ein körperliches Leiden handelte , obgleich

such ihr Körper krank war und der Gram tiefe Furchen
m ihre Wangen gegraben hatte . Die früher o kräftige
Frau war nur ein Schalten ihrer selbst.

Schwester Martha legte ihre Hand beruhigend auf die
nirvöo zuckenden Hände der Kranke»

„Sie müssen sich nicht so quälen , liebe Frau Maibohm ."
sprach sie mit ihrer sanften Stimme . „Was Sie aus dem
Herzen haocn , vertrauen Sie cs unserem Herrgott an . er
ist barmherzig und wird Ihnen Frieden und Trost geben ."

«2 ° . '

SÄ
„Christus übte Gnade und Barinherzigkeit auch an der

Sünderin , und vor ihm sind wir allzumal sündige Menschen.
Ach. Frau Maibohm . auch mein Lebensweg ist durch Kum¬
mer und Not und Sünde und Schuld gegangen . Ich habe
mir meinen Frieden schwer erkämpfen müssen — glauben
vie es mir ."

„Aber ®i« haben niemals gegen Gottes Gebot g«-
fanto *."'

a," murmelte die Kranke . „Wer so fromm , so
n wäre wie Sie ! Ihr Gebet erhört der liebe Gott,

dag Gebet einer Sünderin !"

— De»tsch-f«a«Mtsche, « MunmstEsch . Im Verlauf
Beratung de« Budget « de« Unterrichtsministerium « ln der

französischen Kammer trat der « bg. Bvuly für einen Au »,
tausch van Filme « und Büchern mit Deutschland ein , um die
Beziehungen zwischen den beiden Ländern auf geistigem Ge¬
biet zu bester« . Da « pädagogische Museum , da« der Unter¬
richtsminister plane , würde glr »chsall« rin Instrument für
di« intellektuelle Annäherung beider Völker werden können.
Unterricht - minister Herriol erwiderte , daß er fick bereit « mtt

idem preußische« und dem österreichischen Unterricht- minister
tu Verbindung gesetzt habe wegen eine« Jntellrkturllenau «.
tausche« »wischen de» Nationen , und daß bereit « Erfolg « erzielt
worden fei« . Zu « Beispiel gebe e« in Grenoble in einM
«hn '.nasinM mm»  deutschen Assistenten. "Lokales.

Gedenktafel für de« 27 . November.

lk v. Chr . t Der römische Dichter OuintuS HoratiuS Flaccul
in Rom (* KVv. Chr .) — 1237 Sieg Kaiser Friedrichs II. über
die Lombarden bei Eorlenuova — 1701 * Der Astrononr Ander-
Ctlsiu » i» Upsala (f 1744) — 1870 Deutscher Sieg bei AmienS —
1881 Hissung der deutschen Flagge in Finschhafen (Neuguinea)

Gedenktafel für den 28. November.
1703 Niederlage der Franzose» bei Kaiserslautern — 1870

Die Loirearmee wird bei Braune la Rolande von den Dculscheu
zuriickgeschlageu—1876 f Der Naturforscher Karl Ernst v. Baer
in Dorpat (* 1792) — 188t * Der österreichische Dichter Stephan
Zweig in Wien — 1808 f Der schweizerische Dichter Konr .rd Fer¬
dinand Meyer in Kilchberg (* 1626)

Advent.
Der dem Andrea - tage (30 . November ) nächstliege»oe

Sonntag heißt daü Fest der „Ankunft des Herrn " oder der
erste Adventsoniitag . Mit ihm beginnt das Kirchenjahr sowie
die heilige Zeit zur Vorbereitung aus das Weihnachtssest oder
die Anknnst des Herrn . Wann die Feier der Adventszcit ein-
geführt worden ist, läßt sich nicht genau seststcllcn; doch war
die Dauer derselbe », che sie vom Papst Gregor dein Großen
ans vier Wochen festgesetzt wurde , in den einzelnen Länder»
verschiede» . Der heilige Hieronymus zählte fünf Advents-
svnnlage , der heilige Ambrosius sechs, die mit dem Sonntag
nach Martini anfinge », und da früher während dieser Zeit
an jedem Montag , Mittwoch und Freitag gefastet wnrde , so
nannte man diese Faste », die Martinisasten.

In der katholischen Kirche ist noch heute während der
Adventszcit das „Rorats " üblich , bas sind die Frühmessen zu
Ehren der J » i«gfra »l Maria , die mit den Worten „Tauet ihr
Himmel !" beginnen . Bis vor nicht allzu langer Zeit sangen
die ttiibcmittelten Chorknabe » und Schiilknaben vom 1. Ad¬
vent bis zuiil Drcikönigstag an bestimmten Tagen vor de»
Häusern geistliche Lieder ; danach heißt der Advent auch Sing-
zeit . Namentlich i» Süddcntschland zogen in den Donners,
tagnächien vor Weihnachten Erwachsen : und Kinder sinkend
von Hans zu Haus . Da sie dabei mit Ruten an die Türen
klopften oder Erbsen und Linsen an die Fenster warfen , wur»
dcn diese Nächte aus Klöpfel - oder Klöpflinsnächle , in Schwa¬
ben auch Anklopfedc oder Boselnächte (von boseln, lärmen,
klopfen ) genannt.

Der Ursprung dieser Sitte wird in Schwaben auf fol.
gende Weise erzählt : Als in alten Zeitcii Schwaben einmal
von einer furchtbaren Pest heimgcsncht wnrde , wagten sich
bei Nacht nur einige Leute auf die Straße und warfen dann
eine Handvoll Erbsen oder Linsen an die Fenster ihrer Be-
kannte ». Lebt^ »och jemand im Hause , dann kam jemand an«
Fenster und bedankte sich mit einem „Vergelt 's Gott !" für
die Nachfrage . Blieb der Gruß unerwidert , so wußte man,
daß alles tot war . Anderivärts wird der Ursprung der Klövs-
linsnächte aber so erklärt , daß das Werfen von Erbsen an ine
Fenster das VerabredungSzeichen der ersten Christen gewesen
<ei, wenn diese sich zn ihren heimlichen Gottesdiensten ver¬
sammeln wollten.

Der mannigfache Aberglaube jedoch, der noch heute an
den Klöpflinsnächtcn hängt , läßt eher darauf schließen, daß die
dabei üblichen Gebräuche ein Ueberblcibscl aus der heidnischen
Zeit sind und erst später die christliche Deutung erhielten.

-st- Die Zahl der deutschen Rundfunkhörer . Die Zahl der
dentschcn Runds,cnkhörcr betrug im Oktober d. I . 1757 683,
ist also im letzten Vierteljahr um 43 784 Hörer gestiegen . In
den Vereinigten Staaten kennt man keine Rundfunkgebühren
und weiß daher auch nicht die Zahl der Hörer . Gegenwärtig
hat man aber auch dort in dieser Richtung Erh '
geleitet.

Der rumänisch « Ministerpräsident vrattnn «, der am,
24. November gestorben ist. • 1

Wetterbericht vom 26 . November.
Uns erreichte die von Westen herziehende Regenfront.

Auf der Rückseite der Störungsfront folgt mit steigendem
Druck allgemein « Aufheiterung , so daß wir mit ziemlich
heiterem Wetter rechnen können.

Voraussichtliche Witterung bi » Sonn¬
tag:  Ziemlich heiter und trocken, tagsüber mild und
Nächtlicher Strahlungsfrost.

Im Schützenhos findet am «talgigen ? Sonntag
abend großer Bockbierrummel statt.

Im Slrahburger Aof ist morgen Abend Konzert
mit Tanz . Außerdem wirkt der bekannte Sllmmungs-
macher Jack Pslüger mit.

Alhleten -Elub Germania ielyrl am morgigen
Sonnlag im Römer sein 27 . Stiftungsfest . Preiöstemmen.
Ringen . Boxen werden am Vormittag gezeigt . Abends
werden Schaustemmen , Ringen Bore » gezeigt . Die Zwischen-
pausen werden n it Tanz ausgesüllt.

Der kaufmitnnlsche Verein Hai am Montag
abend in Schaubs Kurgarlen Restaurant eine Versamm-
lung mit wichtiger Tagesordnung.

Verbesserungen in Vab Äoniburg Wenn man
in Komburg den Bahnhof verläßt , um in die " Stadl zu
gehen , sälll jetzt besonders die Renovierung des Platzes
vor dem Bahnhof « angenehm auf . Durch die Umge-
hungsstratze , welche die Kaiserwilhelmssiraße schneidet,
sind viele häßliche Sielten weggeräumt worden . Kat
man den allen Bahnhof erreicht , steht man eine neue
Normaluhr leuchten , die die weltbekannte Firma „Perstl"
errichte ! hat . Dadurch ist gerade dort , uo nie eine Uhr
tn der Nähe gewesen war ; einem großen Bedürfnis enl-
sprechen worden . Die an der Normaluhr angebrachte
Reklame von dieser Fa . wirkt sehr vornehin . Der Saal-
bau dür ' ',e des Weiteren dem Wunsche weiter Kreise
entsprechen . . Als neueste ! Errungenschaft wird sich dann
der neue Lichtsptelpalast in der „ Rose " erweisen.

Alexander Bernhard Witz +
Alexander . Bernh . Witz wurde am I . Mat 1838

in Schmalkalden im Thüringer Wald geboren . Im
Jahre 1853 trat er im kurfürstlichen Kosgmien zu
Wilhelmsköhe bei Kassel in die Lehre . Am 22 . März
1859 wuide er vom Kurfürsten von Kessen als Kosgärt.
ner -Gehülfe angestelll , nachdem er seiner Militärpflicht
im kurhessischen Iägerbalalllion genügt halte . In Mil-
helmshöhe ' war er bis zum Jahre 1891 tätig . Dann erhielt
er einen Ruf nach Potsdam in die dortigen königlichen
Gärten . Am 1. April wurde er als König !. Kofgärtner
nach Bad Komburg v. d . k gerufen und im Juni
1914 in den Ruhestand versetzt.

In fellener Rüstigkeit , Im Aller von fast 71 Jahre»
konnte der Verstorbene auf ein 50jähriges Dlenstjubiläunr

; zurückblicken . An diesem Ehrentage erhiel ! der Jubilar
den preußischen Adlerorden IV . Klasse.

Seine Ltebenswlldigkeit , Offenheit und Taktgefühl,
seine restlose Tätigkeit , seine außergewöhnliche Bescheiden-
hcii waren der Inhalt seines Lebens.

„Wer könnte das von sich sagen ?"
.Laben Sie jemals einen Diebstahl begangen ?"
„Nein — davor behüte mich Gott !"
„Haben Sie jemals falsches Zeugnis abgelegt ?"
. Um Gottes willen — nein —"
„Waren Sie jemals nahe daran , einen falschen Eid zu

schwören ?"
„Sie sprechen Im Wahnsinn , lieb « Frau , niemals würde

ich mich einer solchen Sünde schuldig machen ."
„Nein , ich spreche nicht im Wahnsinn , sondern bin völlig

klar " — sagte Frau Maibohm , und ein entsetzliches Lache»
verzerrte ihr hageres Gesicht, „ich — Ich habe alle diese Sün¬
den verübt ."

„Frau Maibohm ?"
„Ja — ja — ich bin eine Diebin — ich bin die Ge¬

fährtin eines Diebes — Ich habe falsches Zeugnis abgelegt
— ich war bereit , einen Meineid zu schwören — u » o das
alles für ihn . den schlechtesten Menschen ."

„Von lvein sprechen Sie ? "
„Still — keine Namen nennen ! Nicht laut sprechen —

er wäre Imstande , mich zu töten — wie er seine arme , un¬
glückliche Frau getötet hat — wie er seine unglückliche Toch¬
ter zu Tode quälen wird — er , der schlechteste der Menschen!
— Und das alles nur um des schnöden Geldes willen ."

„Aber Ich verstehe Sie nicht/
„Kommen Sie — setzen Sie sich ganz dicht zu mir , so;

nun geben Sie mir Ihre Hand wenn Cie es über sich ge-
winnen können , einer elenden Sünderin wie mir die Hand
zu geben ."

„Aber liebe Frau — da , meine Hand ."
„Ich danke Ihnen , und nun hören Sie mir311 . Klauben

Sie nicht , daß ich im Fieber spreche. Ich bi » vollständig
bei Sinne » — solche Krnmpsansälle habe ich ösler — aber
nun höre » Sic — und daun raten Sie mir — helfen Sie
mir"

Die Schwester hatte sich aus das Bett der Unglücklichen
gesetzt: diese schmiegte sich eng an sic, umklammerte ihre
Hände und flüsterte mit heiserer Stimme!

„Sie misten , von wem ich spreche?" .
„Ich kann e» mir wohl denken ."

„Gut . Wir wollen keinen Namen nennen . Ich bin ta
ebenso schuldig wie er , ich war seine Helfersbelferln , Ich habe
geschwiegen , wo Ich seine Schandtaten laut ln di « Weit hin«
aus hätte schreien sollen . Aber ich hatte Furcht vor dem Ge«
fängnis , und diese Furcht wußte er schlau zu benützen , bis

Netze vollständig verstrickt hatte . Ich war
Töchln im

er mich in seine
eine Diebin — Vorgängen Jahren , da ich al » Kk
Herrenbause diente , stahl ich der gnädigen Frau Geld —
nicht für mich — ich wollte meinem unglücklichen Kind»
'elfen . — Und er — er ertappte mich dabet , und seitdem

in ich in seiner Gewalt ."\
Sie schluchzte auf und schlug die Hände vor das

„Wäre ^ es nicht bester, " sprach Martha mitleiM ^ , ,,©!
ie it«

nurleichtern Ihr Eewisten vor dem Seelsorger?
eine einfache , unwissende Frau ."

„Nein , nein . Ihnen will Ich alles lagen , und wenn Sil
mir dann raten , zu dem Pfarrer zu gehen oder zu dem No«
tar , so will ich es tun , sollte ick auch in das Gefängnis kom«
inen . Mir ist es jetzt einerlei . Ich kann dieses Leven nicht
mehr ertragen — es war ein entsetzliches Leben In seinem
Hause . Er hat uns alle bis aufs Blut gequält , seine armi
kranke Frau , seine Tochter und mich. Seine axmi Frai»
starb , sie war glücklich daran — leine Tochter entsloh mit
dem jungen Baron — nur idh ich mußte bei ihm bleiben,
durch seine Kenntnis meiner Schuld an ihn gekettet — uns
Ich ward leine Helferehelferin bei allen seinen Schandtaten.
Jetzt ist seine Tochter zurllckgekehrt , und er wird auch st«
zu Tode quälen , wie er seine arme Frau getötet hat — er
wird den jungen Baro » zugrunde richten , wie er den altes
Herrn ins Verderbe » gestürzt hat — er wird uns alle Ins
Unglück bringen . — Aber nein , feine Zelt ist gekommen —.
ich werde sprechen — ich will nicht länger schweigen — war
liegt »och an mir ? Mag ich meine Tage auch im Eesäng«
uls beschließen — auch er soll seine Strafe erhalten ."

Ihre graugrüne » Augen funkelten — ihr hagerer Kör-
per strafsie sich. — ihre knöcherige Hand ballte sich zur
Faust . Mit den wirren grauen Haaren , die ihr aufgelöst
um den Kopf hingen , den funkelnden Augen , dem in wilder
Rachsucht verzerrten , bleichen , hageren Gesicht erinnerte
üe an die Eriimyen . die Nacheaöttinnen der alten Griechin.

(Forlsitzung folgt .)



Aadsahr - Fltub Obrrste - ten hal heule «ine
Abendunierhaliung im Vereinslvkal „Zum Taunus " ml!
gul ausgewähllem Programm.

Club GeseUtgkeit Obrruisel gib ! i» Obersledlen
im Saale , .Zum Kerzbcrg " , die Operelle „ Die Winzrr-
prinjeisin vom Rhein " . „ Gesangverein Licderkranz " Oder,
jledien u>irht bei den Aufführungen mit . (Sonnlag)

In den Lichtspielen Köppern lauft heule und
morgen der dekannle FIlni „Der Wolgoschisser " .

Köppern In großzügiger Weise Halle die Gemeinde
de» Ausbau der Kaupistraste vorgenommen . Nachdem
nun - der Fahrdamm serliggesielll isl, merlrl man ersl . wie
schön bie Strafte isl. Wenn nun dazu noch die Bürger,
jletg , feriig sind , isl die ' Bahnhosslrafte eine erstklassige
Slrafte . Die in der oberen Bahnhosilrafteslehenden drei-
Neubauten vervollständigen das Gesamtbild , sodaft die¬
selbe fast den Charakter der geschlossenen Bauweise lrägl
;sür Köppern ist diese vorausschauende Lokal -Poliilk
von großem Nutzen , nicht nur daß das Gesamtbild ge-
svrderl wird , sondern es dürfte auch die Ansiedlung neuer
Grundstücke dadurch beschleunigt werden.

A Limburg . (Eisenbahn unfallzwischenLim»
durg und Eschhofen .) Auf der Strecke zwischen Lim-
durg und Eschhofen ereignete sich ein Eisenbahnunsall . Wie
der „Nassauer Bote " meldet , lippte ein auf einem Guterwagen
verladener schtverer Kran in der Nähe der Hartmannschen
Badeanstalt an der Untcrsübrung am Eschhöfer Weg um und
fiel vom Wagen quer auf die Schienen . Auf der Frankfurter
und Äieftener Strecke konnte nur eingleisiger Verkehr ausrechl-
erhalten werden . Die Züge erlitten daher erhebliche Per«
spatungen.

A Frankfurt a. SW. (KleineFrankfurterChro.
n i k.) In der Schtveijerstrafte Hai sich in der Wohnung ihrer
Dienstherrschasl ein Lliähriges Die»stniädck-en mit LenchlgaS
vergiftet. — Wegen NaubanfalleS und Unterschlagung sind
die Eheleute W. aus Köln, die hier einige Wochen iinange.
meldet gewohnt habe», sestgenommen wordeir. — Infolge
Slratzenalätle stürzte in der Fahr,zasse cir Frau zu Boden
und verletzte sich so schtver, das, sie durch die Aelluiigsivack^
in ihre Wohnung gebracht tverden mußte. — In verschiedene,,
Stadtteile » ereigneten sich mehrere Aulvzusoiiiiiiei,stoße, bei
denen jedoch nur Sachschaden entstand.

Dekaunlmachung.
Es wird Hiermil iwkaiini gemacht , daß der Fahrplan

liir die Attloomnibusverbindttitg ad Monlag , den 28.
November ergänzt wird und zwar:

1. An Wrchenlagen der morgens 7 . 1-1 Uhr dczw.
7 . 18 ob hier gehende Magen sähr ! bis Molorcnfabrik
und wieder zurück.

2 . An Wochentagen der abends 6 . 10 ab . Schöne
Aussicht " hier fahrende Wagen läufi dis Oderurscl -Kreuz
und sährl dorl 6 .33 Uhr wieder zurück.

Obersiedlen , den 26 . November 1927
Der Bürgermeister.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlöses klrche.

Am Sonntau , t Advent , den 27 . November
Vormittags 9,40 Uhr Herr Pfarrer Fallkrug , ansdil , Reichte jnd
Feier de » hl . Abendmahl»
Vormittag » 11.15 Uhr KlndergoMesdiensl Herr Dekan llolzl outen
Nadimlltegi 5.50 Uhr Herr Dekan Holzhausen (ROm. 15 11 - 16)

9 # Nr « »hnenkasfee in Deutschland teurer ak« in Franlretch-
« » « « »» » Wegen der hohe» Zölle » Diese Frage , die v° ,
30  Jahren einmal eine brennende war , beschäftigt die deutsch»
Hausfrau längst nlcht mehr. Wenn sie Kathreiner « Malzkaffe «»
auf den Etsch Nlng », dann weiß fie, daß der sehr, sehr guP
schmeckt und — dag 12 Taffen nur 5 Psg . losten . Und str
welff auch. 7SV2 Aerzte haben es gutachtlich bestätigt , d- S man
Snund bleibt , wenn man Immer Kathreiner « Mgl,kaffer trinkt I .
Also bitte, probieren Sie ihn auch mall

Handelsteil.
Frankfurt a. R ., 25. November.

— Devisenmarkt . Die Mark wurde mit einem Kurs von
1,1851 Am . je Dollar und 20,425 » Rm . je englisches Pfund ge¬
handelt.

— Effektenmarkt . Die Börse war auf allen Märkten erheblich
schwächer. Die Hauptiverte hatten sehr fühlbare Einbußen.

— Produktenmaekt . Es wurden gezahlt für 100 Kg. in Rm .:
Weizen 88.50 —26, Roggen 25.50 —85.75, Sommergerste 86.50 —88,
Hafer inländ . 88.75 - 23 .75, Mais 20 .50- 20 .75 . Weizenmehl 38
bi» 38.50, Roggenmebl 35- 36, Weizenktrie 13.60, Rvggenkleie
14.50 - 15.

Cettbeftellc Frankfurt a . M . (Welle 428,6 ).
Hountag . deu 27 . Rovember : 8,3 « Uhr : Morgenjeier:

11 Uhr : Die Elternstunde . Die geeignete Schutwaht der
tn eine höhere oder Mittelschule etntretenden Kinder ; 12
Uhr : Konzert der Zigeunerkapelle Deszü Karoly Bieskeh:
14 Uhr : Uebertraguna von Hamburg ; 16,3 « Uhr : Konzert
de« HauSorchester « : Anton Rubinstein ; 18 Uhr : Gedanken
zur Zelt ; 18 Uhr : Der neue Stil — ein Weltstit ; 18,15
Uhr : Die Phhsionomie de» deutsche » Hause » ; 18,3 « Uhrr
Stunde de» Rhein -Mainischen Verbände » für Volksbildung:
19,3 « Uhr : Dr . Ludwig Mareuse : Arthur Schnitzler ; 20
Uhr : Stunde der granksurter Zeitung ; 2 « ,3 » Uhr : Bunter
Abend . Anschließend : Sportnachrichten . Darauf bi » «,80
Uhr ; Uebertraauna von der Ta » »klause.

Bekanntmachung.
Sonntagsruhe im Friseurgewerbe.
Auf Anordnung der Aussichtsbehörde soll eine Ad»

slimmung über die Einführung der völligen Sonnlags-
rnhe int Friseurgewerbe in unserer Slabl slallfinden.

Die beteiligten Gewerbetreibenden werden gemäß
§ 41 b der Reichsgewerbeordnung ausgeforderl , in der
Zeit vom 28 . November bis 10 . Dezember 1027.
wählend der Diensislunden sich in die im Ralhaus , Z . !0
vstenliegende Abstimmungslisie einzutragen , ob sie sür
oder gegen die Einführung der Sonntagsruhe sind.

Stimmderechilgt sind alle selbständigen Inhaber des
genannten Gewerbe », einerlei ob sie ein offenes Laden¬
geschäft belretden oder nicht.

Der Mogisiral . gez . Dr . Eberlein.

Bekanntmachung.
Die Denkschrift „ Der Odcrlannuskreis " ist erschienen

und zum Preise von 4 Mk . pro Stück aus dem Bürger,
meislerainl zu haben . Das Werk ist sehr schön ausge-
slallet und kann jedem Einwohner zum Bezüge empsohlen
werden.

Oberstedlen , den 26 . November 1927.
Der Bürgermeister.

Sterbe f Tafel.
Köntgl . Kosgärlner Alexander Bernhard Wift . 89

Jahre alt . Komburg . Brendelsirafte 21.

Kurgarten -Kaffee
BAD HOMBURG

«801 ) INH. : HANS SCHNEIDER

ERSTKLASSIGE KONDITOREI , GUTGEPFLEGTE
WEINE u . HENNINGER EXPORT - BIER

KALTES BÜFFET

KÜNSTLER - KONZERT

Hypotheken
durch

Stroh & Sülpke
6647 Bad Komburg v . d . Si.

Thomasstrahe 2 Thomasslrafze 2

Reparatur- \q . k ./ W erks tättc
Hoh -Feinfcheiferei \ B ./ Vernickeei

♦♦ V ♦♦
Inh : O . Bcnke fr ., Bad Homburg , Halng . 4, Tel . 468.

Reparaturen und Schleifen von
Rasieimemr , Klingen , Jrf .teun , Messern , Haar-
und Pfeide .*deeiirercFircn , Blilz - u Wolf .*ir.esser

Für tadellosen Schnitt garantiert.

Reparaturen (6306)
von Grammophonen , Musikwerken , Wasser - und

Gasarmaturen,
sowie alle in das mechanische Fach schlagenden

Arbeiten.

Kaufmännischer Verein!
Wir laden Hiermil unsere Mitglieder und Gäste

Höslichsi ein zur

BersnmmlttUF

am Montag den 28 November 1027 abends 8 Uhr
in „Schaubs Kurgarten Restaurant ".

Tagesordnung:
1.) Bericht über den Breslauer Berbandsiag.

(Verbandslag 1929 in Bad Komburg .)
2 .) Bericht über die „Deuische Propaganda Gesell-

schasl , Berlin " .
3 .) Die Arbeitsgemeinschasl und wir.
4 ) Wie lenken wir den Verkehr aus der

Umgegend zwecks Weihnachlseinnauf
nach hier?

5 .) Steucrsrageu.

Der Wichiigkeii halber bitten wir um vollzähliges
Erscheine » .

(6685 ) Der Vorstand.

Denken Sie recht,festig dar«», für de»
Beginn des neuen Gcfchüslsjuhres Ihren

Bcdarl an

Geschäftsbüchern
NnslragsbUchern
Formularen u. s. w. ( «420

l
!

I zur sorgfältigsten Aussührunq auszugeben.
Mil Beratungen , preiöwerlen Angeboten sür

SvnderanserUgungen
jeder Art

stehe ich gern zu Ihrer Verfügung

Franz Düdel
Papier - und Schreidwarengrofthandlung

Telefon 1111 Louisenslrafte 118 — 121

I

IDienstag abend8Uhr Uebungsahend de»Klrshendior,Donnerslag abend 8.10 Uhr Advrnlsgollesdlensl , antdd . fieldile u,
Feier de » hl . Abendmahl * Herr Pfarrer Fnllkmg

Freilag abend58 Uhr Geinelndrobeiul Im Römer . Auffahrung de»
Sthoutplel » „ Gloubenlhelden * von der gvangrl , Undesbahn«

Evangelische GrdflthlnHMrche.
9.40 Herr Uhr Harr Dekan Holzbauten

K.*th . Marienkirche
Sonntag , den 27. November 1927,

6,30 Uhr erste hl . Mene,
R Uhr zweite hl . Meise , gnneinschl . hl . Kommunion des JOngling-
vereln
9 30 Uhr Hochamt
1t Uhr Monnlsvorlrog der Düsseldorfer Jeiulirn
4 Advent, -Andadil mit Segen donodi Versammlung des 3 Orden»
mit Predigt , danach Marienverein»
8 Uhr Jlngllngsverein
In der Woche sind die hl . Messen um 6 50 und 8
Samstag nodun . von 4 Uhr an Relchlgelegenhell , 8 Uhr Solv«
Sonntag den 27. Novbr . gern . hl . Kommunion der Schulkinder

Christliche Versammlung
Rad Homburg , Ellsobrthenstrofce 19 Io.

Sonntags 5 Uhr nadun,
Jeden Sonntag vorm . 1 Uhr Sonntogssdiule
Jeden Sonntag abend 8.15 Uhr Evangelisallontvorlrag
Donnerstag abends 8.30 Uhr Dlbel - u. Gebetstunde
Eintritt frei . Jedermann herzlich willkommen.

Melhodlstengemalnde Friodrlchsdorf
Sonniag .den 27. November

Vormittag » 930 . Uhr Predigt K. Schiller
Mittag » 12.30 Uhr Sonntag,schule
Narfini . 3 Uhr Altenteil
Abends R Uhr Singstunde
Freitag abend 8 50 Jugendlnmd

Melhodlslengemelnde ( Kapelle ) Köppern
Rahnhofstrasse 51

Mittags 1 Uhr Sonnlagsschule
Abends 8 Uhr Predigt Prediger . » . Schiller

MSfel Käufer
Cs lieg ! in Ihrem eigenen Iniereffe.
wenn Sie Geld sparen wollen , sich, bevor
Sie Ihren Einkans iüligen , meine grvfte
6668 ) Auswahl in

Speisezimmer
488 .- bis 148 » .-

Schlaszimmer
385 .— dis 1375 —

Herrenzimmer
485 . - dis 14 » » -

Kiichen
«5« .- dis 53« .-

In erprobten Qualitäten und schönsten
Modelten anzusehen.

Durch eigene Lokalitäten , sowie Ersparen
der hohen Ladenmieie und enormen Aus-
machungskoslen

! ! die bttttgen Preise ! !
WeilgehendsieJahlungserlelchlerung ohne

ohne Wechselverpsltchtung.
Bet Barzahlung  exlra Rabatt

Freie Lieferung . Freie Ausbewahrnng.

Alle Einzelmöbel
Büssels , Bücherschränke , Diplomaten . Schränke
Bellen , Waschkommoden , (Eiche , Nuftbaum .)

Divans , Lhaiselongues , Stühle.
Alle Arien Kleinmöbel s. Weihnachlsgeschenke.

Möbelhaus
I . Raufenbarth.

Telefon 290 OberurselTs . Gegr . 1683
Besichtigung auch Sonntags bis 2 Uhr nachm.

Bekaimimachung.
‘Betrifft : Viehzählung am 1. Dezember 1027.

Am 1. Dezember 1927 finde ! im Deutschen Reich ein«
Viehzählung | tall , die sich aus Pferde . Mauliiere . Cs,l.
Rindvieh . Schafe , Schweine . Ziegen . Kaninchen , Feder¬
vieh und Bienenvölker erstreckt . Gleichzeitig wird auch
eine Zählung der nicht beschaupslichligen Kausschlachtungen
vorgenommen.

Die Stadt l| t zu diesem Zweck in Zählbezirke «ln-
geteilt , in welchem je ein ehrenamtlich läliger und mit
amtlichem Ausweis versehener Bürger die Zählung vor-
nimmt.

Die Viehhaller werden ersucht , den Zählern durch
gewissenhasle Angaben das Zühlgeschast möglichst zu er¬
leichtern . die Zählung dient nur volkswirlschaslltchen
Zwecken , insbesondere der Erkenntnis der Lag « der
Landwirtschaft und der Dtebzuchi . und wird zu Struer-
zwecken nicht verwende !. Wissentlich falsch « Angaben
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
10000 Mark besirasl.

Bad Komdurg , den 25 . iNovemder 1927.
Der Magistrat , gez . : Dr . Eberlein.



Besbe-Sleppdecken sStÄff/Ä *wt,chf'w'umt FU,lun,<n’
55.» 10. 11. 39. 31. 29.- 25.- 22.. 18.. bis 12.50
Besbe -Daunemlecken biMn l,'un'n'
110. 95.- 90.. 85.- 80.. 75.. 68.- 59.. 55.. 52.- 45.-

oroBer Weihnachts-Verkauf!
Einige Tausend Betten vorrätig.-»«„in,, suw
110.- 95.. 75.- 68.. 52.- 45.. 39.. 33.- 29.. 25.. 22.-bis 17.-
Wollkoltern, Kamelhaardecken , Baumwoll- B®sbc-Federo und Daunen

18.5016.Sd 12.Äs8.MMj ? 0S.. 5.254.7»SNWgsA
H-M«tr»tr«n .« upff,  r.krtk

TtfoO>Jftlltmf, alt K*ll A3 .“ 43 .“ 38 ." 33, “ 27 j)

SH*.aitKto 100.- 98.“ 88.“ 80.“ 78b
Miun«»4Hut>rttjum 228.“178.*160.“140.“13Qu

Weiftlackmöbel, Kinderzimmer, Schlafzimmer, ToohterzjfQ̂ r, EÎ M -^ ybel. «* frrftöhtfrsle LUffTüng m[t eigenen Autflfl

keltern, Kinderkoltern
65.. 58.. 52.- 44.- 39.- 33.- 25.- 18.- 12.- bis 5.25 Be9be-Deckbett ^n r»i£i|«h,
Eigen*Fabrik für Steppdecken, Daunendecken, Matratzen

Chaiselongues und Chaiselonguebetten.

CKDeUyfl rtltbl|ch, «jWilt, It Stoff,
72.« 68.- 62.« 5?,» 48,- fl, * 3v.» 36.» fl .» 29.»bll 1
Besbe -Kissen_ 22;- i8.» 16.- 14.. ir .. bl, L

BeMenBurhftaM
Oiühtes Spezialhaus iür Weiftlackmöbel, Metallbetten, Messingbetten, Kinderbetten, Hob, Messingbetten,

FRANKFURT A, M.

f üromm• Fmohemhebner Sir , tCobbetten. Federn, Daunen, Deckbetten, Kissr,

1. Hypothek
aus hiesiges Kcms gesucht.
6- 7000 MK. von Seibsi-
geber. mehrfache Sicherhett.

ünKNicher Jinszahter.
let : 66Offerten unlet

die Erp. d. Bl.
90 cm

INOLEUM

o
S

T
I apeien

von 20 Pfg. an p.Rolle

K. Pfeuffer
Frankfurt a, M.

./tllerheiligenstr 68
Telefon: Taunus 2796

2000 Mark
von Geschäftsmann bei ho¬
hen Zinsen und guter St»
cherhetl sofort gesucht.
Offerten u. 6691 an diese
3b

Wir machen
die Geschäftsleute daraus

aufmerksam, die
Inserate für den

Weihnachtsmarkt nichtzu
vergessen. ^ H

Pianos
Flügel

neue und gebraucht
in allen Preislagen
Miete — Kauf

Günstige Teilzahlung
Reparatur-

Werkstätte
Müller &

Reuss
Frankfurt a. M.

Zeil 43 5209

Gummi- mtd
Stoff-Leibbinden
Garantie für guten Sitz

in allen Preislagen
Lieferant

ämlticher Krankenkassen.
Korselten-Spezial-

Geschäft
Käthe Abet

Luisenslr. 96. Laden.

Suche fS„ fräffinru
Manu,

welcher Vnst hat, die (1(170)
Zurtierwaren-

Fabrikation
zu erlernen.

Tlisabelhenstr. 21.

1 Kerb
weih1.10 : 70 m gib! sehr
preiswert ab

Sommer
Ecke WaisenhauS»
Dorolheenslrabe.

Obslbäume
I«. Lualität

Aepsei -, Birnen»
Zwetschen»»Mirabellen
Pfirsich u. Aprikosen
Kochstümme

sowie
6673) Dusch
in alle» Lorten empfiehlt zu

ankerst billigen Preisen

Wtth. Damm
Obstgrohhandel und

Dersandgeschäst
Sämtliche vaumschulartikel

Oder- Eschdach
Aernspr. 414 Amt Homburg

Anpflanzungen werden
fachmännisch von mir aus-

geführt.

)cxxxxxxxxxxx )cxxxxxxxxxxxxxxx )■OOOOOOOOOOOUOOOOOOOOOOOOOOOCv.

liichlspiele Köpperni.T.
Ab heute und morgen

Der Wolgaschisser
Ein Film aus der Zeit
der russischen Revolution

Außerdem das vorzügliche Beiprogramm:

Gefährliche Liebschaft
Ein Abenteuer in Klein -Gansdorf.

V * Erftktaffiges Orchester— Gesangs -Einlogen "W

Spielzeiten:
6688 Samstag abends 8.30 Ahr

Sonntag nachmittag3.20 und 8.13 Ahr
SOCOOOCXXTCXXXlOOOOOOOOOOOOCOOOOOOOOOOOOOOOCOOOOOOOGC

MaesMrssenenAua en.
sind dl« typischen VorzUg«

des Musik-Instrumentes

zu erkennen
Da»Qahör allein entschuldet
nicht wortreiche Anprelü -mg
Vorspiel ohne Kaufzwang
Bequemste Ratenzahlungen
von Mark 16 .50 pro Mona»

.AUTORISIERTE ELECTROIA VERKAUFSSTELLE'

Muftkhaus Paul Grützner,
Bad Komburg Am AlarkI

a r i z a
M der beliebte, dauerhafte

/tchtungl Acbtungl

PH0T06RA ? » WlLLVv ^ NNHOF
Herrcn »aue 1 Am Schloss

Gebe von heute auf Weihnachtsauftrage ein
grosses Bild gratis.

Neuheit ! Ta.dien.pie<ei_mit Neuheit!
Ihrem eigenen Bilde

Bitte meine Schaukästen in der Luisenstr. zu beacht ent

▲■ A

Hoiel Restaurant Schützenhof ►

y
der beliebte, dauerhasle
Eeidenslor -Strumps

(6097 in den modernen Farben.
Fr. Ad. Jenner» Bad Komburg.

Wissen Sie schon?
Am Sonntag, den 27. November 1927
im Sirafjburger Hof

Konzer f mitTanz
unterMilwiikung des bekanntenSiimmungsmachers
Ja ck Pllüger (ehern . Mitgl. d. Opereitentheaters)

Es ladet herzlichst ein Adolf Löw.

Morgen Sonntag, abends 6 Uhr

Großes
Bockbier - Fest
im Saale des Holet Restaurants Sdiützenhof

/tudenstreße 2/4.
Auudiank des gute«

Dopp e)bo de- Göfterirunk
<m  Mittags:

Gänsebraten mit Thüringer Klüsen
Es laden ergebenst ein Mende-Pauly

►■
►■
►■
►■
►■
►

Condiforci Cafe Central
Inh . A. RAHM  TELEFON 420

Erstklassige Erzeugnisse aus eigener Konditorei
6141) Gemütliches Familiencafe
Massige Preise  bei reeller guter Bedienung

Feine
Mah-Schneiderei
Carl « ach

(6661

Bad Komburg Gludiensieinweg 34

% ^

ohne Osrom-Chnttbaum-Ksnan Ist
kiln« ungetrübt « Freude Wie
hässlich sind die Flocken das
heraMropf»nden STeorfn»auf dem
TeppichIWie gross Ist die F«u«r>
gefohr namentlich dort, wo Kin¬
der das rostzimmer mit Jubel

erfüllen!
Kaufen Sie zum Welhnachlsfhst

ChvJtAhojuwn, •kittetet*
und Sie

S nK
sich und Ihrer

das schönste WeihnachfsgoKhenA.

»usgeslellt

Ludwigsirabe 12
Bad Homburg v. d. H,



Kußbatt am Sonntag:
Gruppe Rhein:

Hier fällt einem die Wahl wirklich schwer, welcher
Spiel man besuchen soll. In Ludwigshafen geht es am
dein Phönir -Platz um den dritten Tabellenplatz, oear
wenn die Rasensvieler auch ihr drittes Spiel in Ludwigs-
Hafen verlieren sollten und gleichzeitig 03 Ludwigshafen
in Sandhofen siegreich bestehen wird, dann gehört oer
dritte Platz den 03ern. Sandhofen aber braucht oringend
Punkte, um sich vor dem Abstieg zu retten. Phönir
Ludwigshafen hat im Gewinnfalle weder Bor- noch Nach-
teile. Trotz des überraschend guten Spiels gegen VfR.
am vergangenen Sonntag hat Pfalz Ludwigshasen gegen
den Tabellenführer auf dessen Platz keine Chance und
dürfte, wenn 08 Llndeichof gegen Speyer gewinnt, fast
so gut wie sicher dem Abstieg verfallen sein. Der Mei¬
ster muh auf den Platz der Mannheimer Phönir . Spielt
er nicht besser, wie am Vorsonntag gegen Friedrichsfeld,
dann sind die Punkte und der Sieg noch nicht sein. —
Phönir Ludwigshafen — VfR. Mannheim: SV . Wald-
Hof -- Pfalz Ludwigshafen: Sp . Vgg. Sandhofen —
03 Ludwigshafen: Phönir Mannheim — VfL. Neckarau:
08 Lindenhof — FV . Speyer.

Grupp« Saar:
In der Gruppe Saar überragt ani kommenden Sonn¬

tag ein Spiel die anderen. — FC. Pirmasens - FV.
Saarbrücken: Borussia Neunkirchen— VfN. Pirmasens:
Kreuznach— Eintracht Trier : Saar 05 — Sportfreunde
Saarbrücken: Trier 05 — FT. Idar.

Grupp« Baden:
Die Vereine der Gruppe Baden muhten am letzten

Sonntag unfreiwillig pausieren. Diese Zwangsruhepanse
wird ihnen nicht gerade unangenehm gewesen sein, be¬
sonders nicht dem Karlsruher Fuhballverein, der wegen
Spielerverletzungenmanchen Punkt hat abgeben müssen.
Der Gegner für den Karlsruher FV . ist der Freiburger
Fußballklub. Der Karlsruher FV . wird sich Sieg und
Punkte sicherlich nicht nehmen lassen, denn für ihn steht
sonst der Verlust des zweiten Tabellenplatzes auf dem
Spiel. Auch der Sportklub Freiburg wird sich durch den
Bombensieg der Offenburger über den Tabellenführer
nicht irritieren lassen und seine Position befestigen. Ein
knappes Ende steht jedoch zu erwarten. — Karlsruher FV.
— Freiburger Fußballklub: SC . Freiburg — FV. Offen«
bach: FC. Villmgen— VfB. Karlsruhe.

Grupp« Württemberg:
Mit dem Spiel Sportklub Stuttgart gegen Union

Böckingen haben die Spiele im Bezirk besonders für die
beiden ersten Tabellenführer eine Wendung erbracht. Diese
Wendung kann aber wieder illusorisch werden, wenn dieStuttgarter Kickers in Birkenfeld nicht gewinnen. Ein
ebenso interessanter Kampf wird in Stuttgart stattfinden,
wo sich die derzettigen, auf gleicher Punktzahl stehenden
HC. Stuttgart und VfR. Heilbronn gegenüberstehen. Als
Sieger ist jedoch der Stuttgarter Sportklub zu erwarten.
Union Bückingen und VfB. Stuttgart werden mit FV.
Zuffenhausen bezw. mit den« VfR. Gaisburg sicher fertig
werden. — FC. Birkenfeld— Stuttgarter Kickers: Sp.
Cl. Stuttgart — VfR. Heilbronn: Union Bückingen—
FV. Zuffenhausen; VfR. Gaisburg — VfB. Stuttgart.

Gruppe Hessen:
Trohdein am vergangenen Sonntag zwei Spiele der

Witterung zum Opfer fielen, haben sich die beiden Ta-
ballenersten auf ihren Plätzen behauptet. Wormatia
Worms muh nach Bingen und wird dort auf einen hart¬
näckigen Gegner stohen. Noch schwerer haben es die Main¬
zer, die mit dem in letzter Zeit mächtig aufgetvn,menen
Sportverein Wiesbaden die Klingen kreuzen müssen. Sie-
gen die Mainzer, dann haben sie kaum mehr eine Kon¬
kurrenz auf den zweiten Platz zu fürchten. Neu-Isenburg
dürfte gegen Eermania Wiesbaden keine zu schwere Arbeit
haben. Nicht so einfach liegt die Sache in Darmstadt.
wo sich der Sportverein und Arheilgen ein Stelldichein
geben. Verlieren die Darmstädler, dann sind sie dem Ab¬
stieg so gut wie verfallen. — SV . Darmstadt — Sp.
Vgg. Arheilgen: VfL. Neu-Isenburg — Germania Wies¬
baden: Hassia Bingen — Wormatia Worms; SV . Wies¬
baden — Mainz 05; Alemann'a Worms — Höchst.

Gruppe Main:
Nachdeni am letzten Sonntag die Frage nach dem

Tabellendritten so gut wie gelöst erscheint, haben die Spiele
im Bezirk Main eigentlich nur noch untergeordnetes In¬
teresse. Trotzdem müssen sich sowohl der Fuhballspoct-
verein als auch die Eintracht hüten, um nicht über ine
Gegner. Blltoria Ajchafienvurg und 03 Fechenheim, zu
Fall zu kommen. Rot-Weih Frankfurt wird gegen G. r-
mania Frankfurt seine Posi.ion befestigen, während Union
Niederrad kaum mit Punkten aus Hanau zurücktehr.»
dürfte. — Viktoria Aschaffenburg— FSV . Frankfurt:
Eintracht Frankfurt — 03 F .ch nhenn; Not-We>h Fruur-
furt — Eermania Frankfurt; Sport 60 Hanau - Un o i
Niederrad: Hanau 94 — Hanau 93; Kickers Ofsenbach
— VfR. Osfenbach.

Gruppe Rordbayer»:
Und wieder stehen sich die Spielvereinigung Fürth

und der 1. FC. Nürnberg im Entscheidungsspiel um die
nordbayerische Gruppen-Meisterschaft gegenüber. Das Bo .-
spiel endete bekanntllch1:1. Die Aussichten beider Kan¬
didaten sind gleich arohe. Von den beiden übriaen Srne-

ren m oeionvkk? das Spiel ln Bayreuth iloch von In-
teresse. weil, wenn der VfR. Fürth gewinnt, ihn, der
dritte Platz so gut wie sicher ist. — Sp . Vgg. Für », - -
1. FE . Nürnberg: FT . Bayreuth — VfR. Fürth : Bayern
Hof — ASV . Nürnberg.

Gruppe Südbanern:
Auch in München steigt ein Spiel von groher Be¬

deutung Zwar können die Bayern nicht mehr van ii)uu,
ersten Tabellenplatz verdrängt werden, dagegen kann Wak-
ker München noch auf den zweiten Tabellenplatz komme»,
wenn sie gegen die Bauern gewinnen. Der Deutsche Spart-
verein München wird in Augsburg kaum der Riederlaie
entgehen können. — Bauern München - Wa<ker Mü »-
chcn: Schwaben Augsburg — DSB . München.

Turnen.
2m Vordergrund des Interesses steht hier das Knust-

turncn der beiden Auswahiniannschaftendes Rhein '„'im-
burggaues und des Spcyerturnganes. das am kommenden
Sonntag in Neustadt a. d. H. vonslatlen geht.

Schwimmen.
Hervorzuheben ist der Schwan»,-Laiiderstrinps Baden

-Württemberg , der am kommenden Sonntag in Karls-
ruhe voruehinlich in Staffeln und einem Wasserballspiel
stattfindet und bie verbandsosfenen Lchwimmwelttümpse
m Viersen.

vl
tönd hat der Vesuv vor '? — AvamS tücblirtövatui». — Lic
erslicte» im VZolde. — Ter Flug hat gelohnt. — Ter ‘Wen
zum Reichtum. — Lpacsamkclt wird vcstrast. — Lukrative

Ttraszenuusälle. — Largschouer.
Das Katastropheujahr 1927 rüstet sich zum Endspurt.

„Gott sei Dank!" — denkt die bedrängte Menschheit—
„bald ist dieser Schrecken ttberstanden." Aber weit ge¬
fehlt! Auch das kommende Jahr hat schon seine Haupt¬
attraktion vornoticrt: Der japanische Gelehrte Jmamura
sagt für den Herbst 1928 einen gewaltigen Ausbruch des
Vesuvs voraus, der die Eruption von 1906 an Stärke
mindestens erreichen werde. Es ist nur gut. das, man sich
schon darauf vorbcreiten kann. Besonders der englische
Zentralheizungstheoretiker, der die feurigen Kräfte des
Erdinnern zur Ersparnis von Kohle nutzbar machen und
seine Erperimente am Vesuv beginnen will, niühle sich

. Ninei. Ofenrohren beizeiten aus dem Staube machen.

Denn dke Elemente hassen das Gebild von Menschenhand
Fabelhaft übrigens, dieser japanische Professor! Die Wis¬
senschaft hat doch was los, mutz man sagen. Besonders die
Amerikaner aber sind aus der Höhe. Nach jahrelangen
und mühevollen Forschungen ist es dem Bankee-Professor
Brady gelungen, das genauere Geburtsdatum Adams, des
ersten Menschen, zu berechnen. Dieser berühmte Mann
ist ungefähr am 15. November des Jahres 4003 v. Ehr.
geboren worden. Ts tut nichts zur Sache, datz damals das
chinesische Reich und zugleich das der Pharaonen schon in
den ersten Anfängen ihrer bedeutungsvollen Geschichtestanden. Gcwitz sind diese beiden Kulturvölker ebenso wie
alles, was seit der Eiszeit auf unserem Planeten herum-
krabbelte, nur listige Fälschungen sensationslüsterner Ge-
lehrter. Denn Herr Brady mutz es doch wissen! In seiner
Geburtsstadt Baltimore sind sogar großartige Adamsge-
burtstagsfeicrlichkeiten begangen worden. Und natürlich
bat man auch nicht verfehlt — um das überflüssige Geld
irgendwie felsenfest anzulegen —, ihm. dem Adam, ein
kolossales Denkmal aus Stein zu errichten. Man könnte
sonst in unserer schnellebigen Zeit diese proniinenteste
aller Persönlichkeiten gar zu leicht vergessen.

Die Sturmflut rollenden Goldes, die über Amerika
dahingebraust ist. mutz doch irgendwie abgcdämmt werden,
sonst geht es den Kau-Gummi-Boys schlictzlich noch wie
den Leuten von Vineta, die wegen ihrer Ueppigkeit und
Genutzsucht vom Meere verschlungen wurden. Präsident
Calvin Coolidge seht einen Ehrgeiz darein, seinem Volke
diese trübe Aussicht zu ersparen. Er hat eine Philippika
gegen den Reichtum und seine Gefahren vom Stapel ge¬
lassen. Amerika sei drauf und dran, vom Golde erstickt
zu werden. Diesem Hebet wäre leicht abzuhelfen. Wir
machen den Vorschlag. Mister Coolidge und sein Volk
mögen auf die Milliarden-Zahlungen des geschundenen
Michel verzichten. Wie wär's damit, teurer Freund und
Zeitgenosse'? Aber das male money liegt den Brüdern
Jonathan so im Blute, datz sie nicht davon lassen können.
Die halb über den Ozean geflogen wordene Mitz Ruth
Eiders hat ein Engagement der Theatcrgesellschaft Loewe

»»genommen, oas ihr kür 1000»i»I,gcs Auftreten 100 000
Dollar bringt. Bisher hieb es. sie sei Zahnärztiil. Jetzt
meldet der Draht , sie sei Opernsängern,. Villeicht hat sie
das hohe „E" von ihren Patienten gelernt. Ihr armer
Pilot Haldemann hat nur einen Vertrag über 10 000
Dollar unterschreiben können, eine Bagatelle für vas Land
der Dollar -Millionäie, in dem nur der was gilt, der Geld
machen lanu. Der Anfang dazu ist. wie sedermann weitz,
immer am schwierigsten. Empfehlenswert ist cs. als Zei-
iungsjunge zu beginnen. Oder als Schuhcremefabrikant
en detail. James Moore versuchte es mit der Sparsamkeit.Bier Monate lang >,at er seinen gesamten Loh» als Bau¬
arbeiter. nämlich 30 Dollar in der Woch;. unvermindert
zurückgelegt. Seine einzige Riablzeit am Tage nahm er
abends nncntgeltlich in einem Restaurant, dem er dafür
heim Tetlerwaschen half. Rasieren hielt er für sträflichen
Luriis. Und als Schlafstelle suchte er sich einen stillen Platz
im Tunnel der Untergrundbahn. Rur die 5 Cents für das

Biliet opferte er täglich — zu zemem Kummer. Rach be¬
sagten 4 Monaten schnappte ihn ein Polizist und ver¬
schaffte ihm ei» unentgeltliches Rachtguarlier hinter schwe¬
dischen Gardinen. Wie könnte es auch anders sei»? Spur-
samleit wird ja überall in d»r Welt bestraft. Wer >cin
Gehalt verjubelt, bleibt unbehelligt. Aber der Sparer
zahlt allsähriich Strafe . Es gibt jedoch noch aildere Me?
ihodcii. zu dem heitzbegehrteu Dollar zu gelangen. Ma»
kann sich zum Beispiel berufsmätzig überfahre» tbczw.
aiisahreii) lasse», fliegt in den Rinnstein uiib verlangt
mit Wehgeschrei Schmerzensgeld. Eine elegant gekleidete
Lady verfiel auf diese grandiose Idee . Willige Kavaliere
traten sofort als Zeugen a». und auch der berühmte„Arzt"
war stets zur Stelle. In zwei Jahren hat die junge Dame
zusammen mit ihren barmherzigen Rittern das hübsche
Süinmchen von 225 000 Dollar verdient. Also mehr als
die halb über den Ozean geflogen wordene Ruth , während
jene nur bis in den Ninnstein flog. Wir haben andere
Sorgen. Uns drückt das Leben so. datz wir nur den einen
Wunsch hegen, wenigstens deremst im Grabe Ruhe zu
haben. Wenn nur nicht der vermaledeite Rasenqnetsch.'r
wäre! Es ist daher eine beruhigende Mitteilung, datz es
einer Berliner Firma gelungen ist. „Sargschoner" herzu
stellen, die das Zusammenfallen unserer letzten Behausung
verhüten. Die tüchtige Firma nennt ihr Patent , ,Geh-
rungshaltcr" und „Eckenschüher" und versichert, dag man
die letzte Reise al>o getrost ohne Atenrbellemmungan-
trcten könne. Und zunr Ueberflutz versichert das liebens¬
würdige Institut : „Mein Vertreter wird sich erlauben, in
nächster Zit vorzuspr.chen- ."Serichtliches.

(D Bestätigtes Todesurteil. Bonr Dritten Strafsenat des
Reichsgerichts in Leipzig  wurde die Revision des Doppel-
mörders Straffer verworfen. Straffer war vom Schwurgericht
Stade am 6. Juli d. I . wegen Versicherungsbetrugesverbunden
nrit Mord an seiner Fran und seinem Sohn ztveimal zun»
Tode und zu den üblichen Rcbenstrafen verurteilt worden.

W Verurteilung oberschlcsischer Redakteure. Der verant¬
wortliche Redakteur des „Obcrschlesischcn Kuriers", Theo
Krocrer, war ivegcn eines Artikels, der de» Schlußakt der
Lukafchek-Angelcgenhcit behandelt, au einer Geldstrafe von
600 Zloty verurteilt worden. Ter Staatsanwalt hatte gegen
das Urteil Berufung eingelegt. Mit der Angelegenheit befaßte
sich die K ö n i g s h n t t e r Strafkammer. Der Staatsanwalt
beantragtc einen Monat Gefängnis. Das Oiericht ging darüber
hinaus und verurteilte Kroczek zu sechs Monaten Gefängnis.
Bon der Bernfnngsinstanz in Zlattowitz tvnrde der Verantwort¬
liche Redakteur des „Volkswillens", Joseph Helmerich, ju 200
Zloty Geldstrafe verurteilt, weil er einen seinerAeit in der
„Polonia" erschienenen Korfanty-Artikel„achgedrnat hatte, in
dein gegen den polnischen Staatspräsidenten anläßlich des Be¬
suches in Obers.ylesien heftige Angriffe erhoben wurden.

Dle Folgen der gedrosselten Ausländsanleihen.
Weniger Wohnnngsbanten nnd Schulhäus «»

vermehrte Arbeitslosigkeit
In einer Prcssebesprechnng in Franksurt «. M fnbrt»

Stadtrat May ans, daß durch die Drosselung der Ane!>n>aa»
aaleihen das Hochbauaillt in Ausführung seiner Projekt» Iiaid»
Hemmungen erfahren werde. Sämtlich« Projekt«, die ;>v»v
bewilligt, mit deren Ausführung aber noch nicht begönne» sei,
mußien erneut zur Genehmigung eiligereicht werden. Hierbelfei zn beachten,daß das Wohnungsbanprogramm vorausnchd-
ich nicht in denk ursprünglich geplanten Uiilsang zur Durch,

führung gelangen könne. Ferner werde eine Reihe von Schul»
»eubanten, die im kommenden Jahre errichtet werden sollte«̂
ebenfalls in Wegfall kommen. Zur Ausführung kämen nur di«
dringlichsten Schulneubauten.

Die Folge der Einschränkung der Bautätigkeit sei et«,
Zunahme der Arbeitslosigkeit. Frankfurt werde zwar nicht in
dem gleichen Umfange wie andere Städte davon betroffen
werde,», da die private Bautätigkeit im kommenden Jahr«
einige größere Objekt« Herstellen werde, so beispielsweise biß
I . G. Farbenindustrie.

Spargelder
in jeder Köhe

nehmen bei guter Verzinsung entgegen

die gemeinnütziüen össentl.Sparkassen
Nassauischen Landesbank
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SonnlagStvorle.

M < ent lichter , sroher Gottesbote Irin ans k-eni OrrttTi
»mb Dmtknl de« Buhl,M « und Totensonniages der '.'l .-veni
vvr die Christenheit mit seinem Gruße : „W .irfH' t die Im.
weit und die Türen >» der Welt hoch, 1h»h k' v >"önig t* '
Ehren einziehe !" In der Rot der Heit und >»> Kantpfe bet
Gegentoart siird die Herzen leer , die Si 'elen müde geworden.
Aber gerade den Mühseligen und Beladenen naht sich nun
wieder wie ein milder Engel mit schimmernden Flügeln die
fröhliche , selige, gnadenbringende Weihnachtszeit.
- Größer al » alle äußere Not . bitterer als aller noch so

hwerer Kampf ist da« Gefühl der Verlassenheit und Ci » ,
imkeit . Wann immer AdventSglvcke» über die Lande klingen.
) wollen sie allerorten die Liebe wecken , die nicht das Ihre
icht, die Liebe , die nun die BvrbereitungSzeit auf die heilige
tacht freudig gebraucht als Rüstzeit , denen zu l>elfen . die ei»,

tarn und liebearm durch da« Leben gehen . In der Liebe bat
ttott seinen Menschenkinder » den höchsten Adel verliehe ».
Heiliger Advent , mache wieder die -Herze» ivarm und schärfe
ltzie Äelmssen für die Pflichtender Barmherzigkeit und Mensch¬
lichkeit!

Gerade heutzutage lebt so viel Reichtum und Sattheit
dicht »eben verzlveifelter Armut und quälendem Hunger . Sei
wachsam , du Gemeinde Christi , d>rß deine Liebe als ein Kind
t»eine « Glauben « ein heller Abglanz der göllichen Liebe sei,
die in der Weihnachtssrende allem Volke tviderfahren soll,
«nd auch deni armseligsten Schäcl)er künde : „ Ziehe , dein König
sommt zu dir !'

— TinpolLtUcK * 3ei .tbö .trcu ^ vtLingerx _ '
«iasserr - df „Mroßstadt ". — 2 »e « indcr ae. — Masuren
voran ! — 2a « gesunde Lachen. — Milt . nonkel . 2er
«ihverstandene vhrensalut . — Immer an »er « and ' lang.

— Auch eine schöne « egendt
Man hat die Großstädte mit Wasserköpfen v . rqlichen.

aufgeblähte , krankhafte Gebilde sollen sie sein, die den ge-
sunden Organen des Staatskörpers die besten Kräfte ^ ent¬
ziehen . Dem ist widersprochen worden , und der streit
darüber bat neue Nahrung durch die Feststellung erhalten,
daß fast alle Großstädte ihr Wachstum nicht mehr einem
Geburtenüberschuß zu verdanken haben , sondern der Zu¬
wanderung vom stachen Lande her , dem damit ja tatsächlich
wertvolle Kräfte entzogen werde,, . Und man malt sich schon
den Zustand aus , daß der tlebervölkerung der Großitadt m
absehbarer Zeit eine Entvölkerung des Landes in solcheiii
Ausmaße gegenüberstehen wird , daß beide Teile schwer dar-
unter zu leiden haben würden . Die umgekehrte Entwick¬
lung . daß also eine Abwanderung von den Städten aufs
Land stattfände , wäre , was wohl jeder einsehen wird , zwei¬
fellos gesünder und dem Staatsganzen zuträglicher . In
den Großstädten herrscht Arbeitslosigkeit , auf dem Lande
vielfach Leutenot . Werden die Felder nicht bestellt , wird
nicht gesät und nicht geerntet , haben wir lein Brot . Und
Landluft geht über Stadtluft — niemand ist überzeugter
davon als die Städter , die zur Erholung aufs Land fahren.

Wollen die Großstädte noch größer werden , müssen sie
für ihren Bevölkerungszuwachs wieder selbst sorgen , oei der
gewollten , zum Snstem erhobenen Beschräniung der Minder¬
zahl darf es nicht bleiben . Ein kinderarmes Voll ist m
seiner Zukunft bedroht . Daher die Anstrengungen einiger
Länder , denen der Bevölkerungsrückgang ebenfalls Lvrge
macht , das Probien , zu lösen . Aber weder die französischen
Kinderprämien noch die Machtjprüche Mussolinis erscheinen
als besonders nachahmenswert . Ein gutes Beispiel geben
uns mit ihrem Kinderreichtum die Masuren . Dort hat
kürzlich ein Kriegsbeschädigter die Schiilgeldbefreiung
seiner Kinder mit der Begründung nachgesuch !. daß er acht¬
zehn Sprößlinge habe , wovon noch elf unversorgt icicn;
andere Eltern , die gleiche Anträge stellten , konnten auf
zwölf , elf und zehn Kinder verweisen , was in Masuren
keine Seltenheit ist. Die Städter werden denken : „ Kunst-
stück! Auf de», Lande kann man Kinder leichter satt be¬
kommen als in der Stabt . a »k dem Land ? ii»b He. linlh,
m* us  erwachten . eine Hilfe , m der Stadt eine Last !" Und
es ist etwas Wahres daran , aber viele städtische kinderlose
Ehepaare könnten auch leicht ein paar Kinder sättigen , und
sie wären ihnen nicht eine Last , sondern eine Fre .lde und
uh Alter vielleicht eine Stühe . Wenn sich dies Bewußtsein
in den Kreisen verbreitete , bei denen es heute heiht : ..Nur
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„Wenn Sie dies, Worte vor wenigen Tagen gesprochen
hatten — vor jenem Auftritt , der Lina fast das Lebe»
gekostet —, so hätte ich wohl unbedenklich eingeschlagen,"
-xrach Edgar ernst und zurückhaltend , „jetzt aber muß ich
Sie bitten , mir nähere Erklärungen zu geben , wie Sie
meine Stellung als Ihr Schwiegersohn in Ihrem Hause
auffassen ."

„Nun , Sie sind der Mann der Frau — ich setze Ihnen
einen gewissen Iahresgehalt aus , und dann mögen Sie
.eben , wie Sie wollen . Das alte Herrenhaus ist groß ge»
nug , so daß wir uns nicht täglich unter die Augen zu kom¬
men brauchen ."

„Und mit der Verwaltung des Gutes soll ich nichts
zu tun haben ?"

„Nein , das ist meine Sache . Sic können auf die Jagd
7" die will ich Ihnen überlassen ."

„Ich danke Ihnen , aber — —"

t Ä * Bedingung habe ich zu stellen . Sie
'" Ben ° " s leben Verkehr mit Ihrer Familie - das heißt
™ , A " '" 'B,a <ct. “ ul) .Ihrer Schwester — verzichten . Ich
will jene Leute nicht wieder hier auf Rudow sehen . Gehen
„' re, r,?“ [ . me,tn ?T1 Vorschlag ein , so will ich Ihne » nebst
vollständig freiem Lebensunterholt monatlich dreihundert
Mark bar auszahlen ."

„Ich soll mich Ihnen also vollständig verkaufen ?"
«Von Verkausen ist keine Rede. Ich ziehe nur die Kon-

«queiizen ""« der Tatsache, daß Cie der Gatte meiner Toch-
ter sind. Will ich meine Tochter behalte», so muß ich auch
ihren Gatten mit in Kauf nehmen." n w ch

„Ich danke Ihne » - aber ich kann aus Ihren Vorschlag
nicht emgehen ." entgegnete Edgar kalt . ^ "

keine Kmoer !" wären wtr <ut » der etnen Sorge heraus tm»
könnten wegen der Zukunst benihigt sein.

Dem Doltoi Eisenbart , der die Leut kariert nach teiner
Art . sind anläßlich seines zweihundertste » Todestages lange
Gedenlarlikel gewidmet worden , die | i i l . i. .v ise wie
Clnenretiunge » des al >? Quacksalber bei de. vcamwelt sorl-
lebenden „ Hofoculisten und Operateurs " ausnahmen . Er
ist ossenbar gar nicht so dumm und dummdreist gewesen , der
Andreas Eisenbart , und hat als Operateur , als Ehirurg
eine sehr geschickte Hand gehabt . Sonst wären ihm wohl
auch nicht so zahlreiche Anerkennungen und Auszeichnungen
zuteil geworden . Von sinnlosen Gewaltkuren , den soge¬
nannten Eisenbartkrlren , ist er nach allem , was von ihm
bekannt ist, durämus kein Freund gewesen . Wir können ja
stolz auf die Fortschritte der medizinischen Wissenschast sein,
wollen aber nicht hochmütig aus das herabsehen . was die
approbierten und nicht approbierten Herren Aerzte ver-
gangener Zeit geleistet haben . Noch immer werden d,e
Menschen stank , noch immer sterben sie und der Heilmittel
und Kuren sind so viele wie der Sand am Meere geworben.
Und was war das bißchen Marktschreierei eines Eisenbart
und der Seilkünstler früherer Tage gegen den Reklame,
kanonendonner . mit dem jeßt neue Heilmittel und Kuren
einem hochgeneigten bresthaften Publikum zur Kenntnis
gebracht werden ? Und die Kurpfuscherei b'Üht ja auch noch
und ist ein einträgliches Gewerbe , wie sie er stets war.

Ein Heilmittel , das man schon im grauesten Altertum
kannte und das ganz umsonst zu haben ist. wird neuerdings
wieder empfohlen das Lachen . Wer nicht weiß , worüber
er heute lachen soll, der soll sich dazu zwingen . Ich will!
Plan kann auch über sich selbst lachen , und das ist das ge-
siindeste für Leib und Seele , es darf nur kem galliges,
sondern muß ein fröhliches Lachen sein. Und fröhlich soll
nian Über die Torheiten seiner Mitmenschen lachen , wie es
der gescheite Demokritos tat . und Über all d,e kleinen
Widerwärtigkeiten des Lebens , die uns ärgern wollen.
Die Aerzte sollen , so ratet ihnen ein Arzt , unter ihren
Rezevten auch etliche unwiderstehliche Witze haben , um sie
den Patienten zu verabfolgen , die sich ihre Trübseligkeit
hinweglachen sollen . Von Zahnärzten im besonderen zu
beachten , wenn sie die Zange ansetzen. Zeitgenollen , die
noch Grund zum Lachen haben und dazu keiner Witze be¬
nötigen . smd die Erben der märchenhaften Reichtiimer , die
tn fernen Ländern verstorbene verschollene Familienonkel
hinterlassen haben . Im Hannoverschen warten fünfhundert
Personen auf die „tn Bälde " zur Auszahlung kommen sol-
lenden ungezählten Millionen eines solchen nach Indien
ausgewanderten alten Onkels und auch im Thüringischen
gedenkt man sich „ tn Bälde " eine gewaltige überseeische
Erbschaft zu teilen . Hoffentlich täuscht man sich nicht, die
Goldfische am Horizont sehnsuchtsvoller Erwartung mehren
sich nur wieder in einer Weise , daß man an trügerische
Lustspiegelungen glauben möchte . Es stimmt bei diesen
erotischen Erbschaften tn der Regel alles — bis aus eine
Kleinigkeit , aber weil diese nicht stimmt , bleiben die
iSchätze aus.

Durch ein Schiff sind auch die Lissaboner getäuscht wor¬
den , durch ein fremdes Kriegsschiff , das beim Einlaufen
in den Hafen den üblichen Ehrensalut feuerte . In der
Stadt aber dachte man , daß das Geballer wieder den Aus¬
bruch einer Revolution zu bedeuten habe , und die Kinder
in den Schulen wurden eiligst nach Hause geschickt. Die
Schulleiter sollen mfolgedesien verhaftet worden sein, ntan
ist empört , daß sie eine Empörung vermutet haben . Es
war aber doch in einem Lande , wo des öfteren geputscht
wird , ein sehr naheliegender Gedanke . Und auch in Lissa¬
bon wird Lachen gesund sein und man sollte über den nicht-
verstandenen Ehrensalut mit einer Lachsalve wieder zur
Tagesordnung übergehen . Nicht ohne verständnisvolle
Heiterkeit wird das übrige Europa auch die Kunde be¬
grüße ». daß man in den wegen ihres Räuberziiwesens be¬
rüchtigt gewesenen italienischen Abruzzen so gesittet ge-
morden ist. daß man die modernen Tänze als anstößig ver-
boten hat . Die Abruzzenräuber haben ihr Handwerk an
den Nagel gehängt oder sind ausgewandert und in dem
amerikanischen Räuberdorado Chicago sollen sie in der
dortigen , sich aus allen Herren Länder rekrutierenden Bri¬
gantenbrigade stark vertreten sein. Die Chicagoer Banken
»nd Iuwelierläden haben alle möglichen Schutzmaßnahmen
gegen Ueberfälle getroffen , aber auch die Tanzsäle werden
sich dazu entschließen müssen , nachdem kürzlich zwölf mit
Maschinengewehren ( !) und Revolvern bewaffnete Räuber
unter Ansührung einer „Hauptmännin " in ein solches Lokal
eingedrungen sind und die über hundert Tänzer und Tän¬
zerinnen . die lick an der Wand auntellen mußten , um Geld.

Uhren und Schmucksachen erleichtert haben . In Mer 'ko
werden Eisenbahnzüge überfallen und die Reisenden de-
raubt . Das ist auch eine schöne Gegend ! Aber Meriko ist
ei» dünnbevölkertes Land , das Bruder Jonathan nid),
für voll anlieht , und Chicago eine AI.' .ist : ftadt im R .' i !,.
de» alten Bruder Ionaihans . Ei » weiterer Kommentar
erübrigt sich. Job ».

Amt Westdeutschland.
"Niederlahnstein . (Vom Auio totgefahren.

Al« der Sohn de« Mühlenbesitzer » Heidger in Wolken einen,
ans der Straße verunglückten Auto Helsen wollte , wurde er
von einem vorübersohrenden Lastkrasttvagen ersaßt und au)
der Stelle getötet.

** Koblenz . (Au « schußsitzung be « Rhein,,
scheu  W i nzr  r v e r b a n de ».) Unter dem Vorsitz de«
Gntöbesitzers Stedinann fand hier eine AuSschußsidung de«
Rheinischen Winzerverbände « statt , die in erster Lime zu der
Aendentng de« Weingesetzes Stellring nahm uird nach reger
Anssprache eine Reihe von Forderungen ausstellie . Ferner
beschäftigte man sich mit der Wiedereinführung der Getränke,
steuer , gegen die im Hinblick auf die schwierige Lage de« Wein,
baues am Rhein scharfer Protest erhoben wurde.

** Andernach . (Keine Arbeilszeitvrrlänge-
tuiifl am MitteIrhein .) Gegen den Schiedsspruch des
SchlichtunasauSschusseS Koblenz zur Frage der Arbeitszeit sät
da« Wirtschaftsgebiet Neuwied -Andernach hatten die Geiverk-
fchasten Einspruch erhoben . Daraufhin hat der staatlicl,«
Schlichter die VerbindlichkeitserNäiiing des Schiedsspruches
mit der Begründung versagt , daß zu einer Verlängerung der
Arbeitszeit im genannten Wirtsd -ciftSgebiet keine Rottvendig-
keit Vorliege.

** Bonn . (WaSeinTeich nichtallesenthält .)
Der Weil)er am Poppelsdorfer Schloß , der zuletzt vor 22 Jab
ren gereinigt worden ist, wurde in diesen Tagen wiederiinl
entwässert und entschlammt . Die seltsamsten Funde wurde»
dabei gemacht. U. a . kamen Waffen aller Art zu Tage , darunter
jogar ein Maschinengewehr , mehrere Arineepistolen » nd neue
Getvehre , die wahrscheinlich aus der Separatistenzeit stammen.
Ferner fand mau eine Kindesleiche.

"Köln . (Zwei Ba n kdi re kt o rc n zu Gefängnis
verurteilt .) Rach achttägiger Berhandlnilg wurden die
früheren Direktoren de« Köliter Bankvereins Dr . Hange nnd
Wnnderlich wegen fortgesetzter Unterschlagung und Verstoß
»egen das Depotgesetz und das Kapitalfluchtgesetz zu Gefängnis¬
strafen von je fünf Monaten verurteilt . Ohne die Berechtigung
zu besitzen, l)atte » die Angeklagten fremde Wertpapiere in
Depot genommen und zu Spetulationszwecken benutzt. Beim
Zusammenbruch der Bank tvaren die Papiere fiir die Kunden
.-erloren . Unter der Voraussetzmtg der Wiedergutmachung des
Schaden « wurde den Angeklagtei « drei Jahre Bewährungsfrist
pigebilligt.

** Köln . (Bei einem Straßen bahn « » fall
* in 8 Leben aekvm  in e n .) Der erst kürzlich mis Frank-
‘out a . M . an das hiesige Finanzamt versetzte Finanzbeamte
Hermann Stichler ist bei einem Straßenbahnunfall tödlich
verunglückt . Stichler tvar in Frankfurter Militärvereina«
kreisen eine bekannte Persönlichkeit.

** Solingen . (Rücktritt be « Oberbürger¬
meister  s .) In der letzten Sitzung der Solinger Stadioer«
-rdnctenversamntlung , die den Bericht der Kontrollkommission
>iber die Kosten der Vorbereitung der Städtevereinigung ent-
zegennehmen sollte, wurde festgestellt, daß die Stadtverioaltuug
deil von der Kommission ausgearbeiteten Bericht sinnentstellend
adgcändert l-atte . Die Stadtverordnelen -Bersammlung er-
Märlc darauf , daß sie diesen Bericht nicht zur Grundlage ihrer
Beratungen machen könne. Ein gegen das Borgehen der
Berivaltung gestellter Vertagungsantrag wurde abaclehnt nnd
ein Antrag ans Weiterberatung angenommen . Die Sihnng
nahm jedock) ihr Ende , ohne daß in die sachliche Beratung ein-
.zetreten wurde . Oberbürgermeister Dicke erklärte , daß er
angesichts der Vertagung der Städtevereinigung seinen ?(»|Uaff
al « erledigt betrachte und aus dem Amt scheiden werde.

** Herne . (Fe st n a h in e a » s ge b r o che ne r Zucht¬
häusler .) Bon den int Oktober d. I . aus dem Znchthans
Elberfeld a »sgebrochenen sechs Zuchthäusler » sind in Herne
zivei wieder festgenvminen worden . Nachdem vor einiger Zeit
tn Schneidcmühl einer der Ausgebrochenen wieder ergrissen
werden konnte, befinden sich heute noch drei ans freiem Fttß.

„Wie ?" brauste Böhniel aus.
angebotene Versöhnung zurück?"

„Sie weisen die Ihnen

„Nicht die Berjöhiiung . aber die Art und Weise dieser
Versöhiinng ."

„Ist es Ihnen,z » wenig , was id, biete ?“
„Davon kann keine Rede sei». Und böten Sir mir das

Dreifad >e, so müßte id) es zurückweisen ."
„Aber zum Kuckuck, was wollen Sie denn sonst an¬

sangen ?"
„Das ist meine Sache , Herr Böhmer . Vorläufig muß

id) Sie noch für einige Zeit um Eastfreundschast bitten , so
lange wenigstens , bis Lina wieder wohlaus ist. Aber mer¬
ken Sie sich. Herr Böhmer , ich nehme wohl die Eastfreund¬
schast als Gatte Linas in An >pruch, doch nicht Ihren Geld¬
beutel ."

„Das ist doch ein und dasselbe ."
„Nicht ganz ; ich bin ja leider durch die Erkrankung

Linas zu längerem Bleiben genötigt , aber glauben Sie
mir , ick werde nicht länger , als unumgänglich nötig . Ihnen
zur Last falle ». Und nun haben wir uns wohl nichts mehr
zu sagen . Ich möchte zu Lina zurückkehren , die mich er¬
wartet ."

Er verbeunte sick, leicht und entfernt « sich.
Böhmers Hand fiel schwer auf den Arbeitstisch.
„Wenn er doch im Pfesferland wäre — der halsstarrige

Bursche !" knurrte er . Radidenklich vor sich hinstarrend,
blieb er eine Weile sitzen, dann erhob er sich » nd schritt
schwersällig zum Zimmer hinaus.

Vor der Tür stieß er auf die Haushälterin , Frau Mal-
bohm , die augenscheinlich gelauscht hatte.

„Was machen Sie hier ? " herrsd -te er sie an.
,,^ ch — ich wollte mich nach dem Befinden der armen

gnädigen Frau erkundigen ."
„Bekümmein Sie sich um Ihren Haushalt und spionie¬

ren Sie nicht überall herum, " stieß er zornig heraus.
„Hüten Sie sid). daß Sie nicht nod> ins Gefängnis kommen ."

Ein Strahl des unversöhnlid >sten Hasses schoß aus ihren
grangrüneil Auge»

„Hüten Sie sich selbst, Herr Böhmer, " sprach sie leise
und scharf. „Spannen Sie den Bogen nicht zu straff ."

Er ward blaß vor Wut , er erhob die Hand und hätte
st« geschlagen, wenn nicht in diesem Augenblick die /hänfen « .

U

pslegeri » . Schwester Martha , au » dem Zimmer gstreten
wäre.

Mit Erstaunen sah sie auf die Szene.
Böhmer faßte sich gewaltsam . „Wir fprechsn noch mit«

einander . Sie unverschämte Person, " raunte er der Wirt»
schasterin zu und entfernte sich rasch.

Frau Maibohm war einer Ohnmacht nab «. Schrecken»,
bleich lehnte sie am Treppengeländer und brach in laute»
Schluchzen und Weinen aus.
^ ..Was ist denn geschehen, Frau Maibohm ?" fragte
Schwester Martha mitleidig . „Was machte Herrn Böhmer
so zornig ?"

„O . mein Gott , mein Gott, " jammerte die unglücklich«
Frau . „Ich ertrage e» nicht länger — ich gehe noch daran
zugrunde ."

„Aber was haben Sie denn ? — Was drückt few.
schwer? — Können Sie e» mir nicht sagen ? Vielleicht t*
leichtert es Ihr Herz ."

Mit einem plötzlichen Aufschrei brach die furchtbar « t.
regte zusammen , heftige Krämvke erschütterten ihren ab«
gemagerten Körper . Hier tat schnelle Hilfe not.
. ? $ ?* £!** Martha ttef eines der Hausmädchen , mit des¬
sen Hilfe sie die unglückliche Frau in ihrem Zimmer zu Bott
brachte . Dann wandte sie alle die Mittel an . welche st« au,
Grer lanaiabrigen Praxis als Krankenpflegerin kannte.
Frau Maibohm beruhigte sich denn auch bald wieder und
lag still , aber vollständig erschöpft da.

Schwester Martha wollte sich entfernen , indem sie dem
Dienstmädchen befahl , bei der Erkrankten zu wachen . Da
öffnete diese die Augen , streckte ihre Hände au » „ nd flehtet

„Bleiben Sie , Schwester — ich bitte Eie um Gotte » wil«
len — bleiben Sie bei mir ."

„Gut ." sagte Martha , „Ich will bei Ihnen bleiben , bl»
Sie sich ganz beruhigt haben . Die gnädige Frau schläft und
ich bin jetzt drüben nicht notig . — Minna / wandte sie sich
an da » Dlenstmädchen , „melden Eie Herrn von Rudow , wo
Ich bin . damit er mich sofort finden kann , wenn die Kranke
meiner Hilfe bedarf/

Da » Dienstmädchen entfernte sich und Schwester Rarcha
nahm am Bette der Frau MaibohP Platz . !
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i- Josephas Töchter- 1
Slnun von Lol « Stein.

1(21.Fortsetzung.)»Ich rief mir dein Bild wieder und wieder vor die
; Augen. Ich wiederholte mir jedes Wort , das vu mir ge-
' sprachen, jede deiner Bewegungen malte ich mir aus und
! kam immer mehr zur Erkenntnis meiner Blindheit . Ich war
I schlecht, töricht, verbrecherisch, Lonny , ich weiß es jetzt!
! Ich weiß, daß du gut und rein bist, fern von Falschheit

und koketten Künsten, ich weiß, daß du damals schwiegst
aus Liebe und nicht aus Berechnung . Ich weiß, daß ich
dir Furchtbares antat mit meinen Worten , mit meiner
flucht . Ich sagte mir immer wieder , daß es so furchtbar
ist, daß du mir nicht vergeben kannst. Und kam doch
zurück. Weil ich es nicht aushalte ohne dich, Lonnv ! Weil
ich dich brauche wie die Lust zum Atmen, wie die Wärme,
das Licht, die Sonne . Weil ich vergehe ohne dich! Darum
kam ich zurück. Darum habe ich Trotz und Stolz von mir
geworfen , bin ein neuer , ein ernsterer Mensch geworden,
habe alle Wildheit von mir getan , liege in Demut und
Andacht zu deinen Füßen und bitte dich: verzeihe mir,
Lonny , verzeihe mir !'

Sie sagte : „Du hast mir so wehe getan , wie ein
Mensch einem anderen nur tun kann, Ralph . Du hast
mich zerknickt und zertreten , aber dennoch habe ich dir nke
gegrollt . Dich nie gehaßt . Immer war nur Liebe in
meinem Herzen, seit ich dich kenne, Liebe zu dir .*

„Lonny !* Mit einem Jubellaut sprang er auf , wollte
er sie in seine Arme reißen. Aber sie wehrte ihm.

„Wenn es so ist. wenn du mir verzeihen kannst, wenn
deine Liebe so groß ist, daß sie alles versteht und alles
duldet»dann verzeihe nicht ur , was ich dir angetan habe,
dann vergiß es auch. Wir , alles Dunkle von dir , Lonny,
denn wir haben uns wieder .' Du Bild voller Gnade und
voller Süße , erbarme dich meiner , meiner Sehnsucht,
meiner Qual um dich. Sei mein, Lonny , sei mein !*

Aber wieder wehrte sie ihm. als er sie an sich ziehen
wollte. Sie ergriff seine beiden Arme und hielt sic zurück.
Und als seine Augen auf ihre Hände fielen, da sah er den :
schmalen goldenen Reif , der den Ringfinger ihrer Linken
zierte, und erblaßte.

„Lonny , was bedeutet der Reif ?'
Ta schrie sie auf in der übergroßen Qual ihrer Seele:

„Er bedeutet, daß du zu spät kamst. Ralph . Daß ich nicht
mehr frei bin ! Daß ich nie die Deine sein darf ."

„Lonny ! Wenn es so ist, so bist du doch nicht die,
die ich in dir sah ! Wenn deine Liebe von dieser Art ist,
daß sie sofort vergißt und verwindet , so habe ich mein Ge-
fühl, mein Leben nutzlos verschwendet.'

„Ralph ! Ralph ! Sprich nicht weiter ! Sag ' nicht
wieder so unbedachte Worte , die dich nachher reuen ! Du
hast mir erzählt , daß du ein anderer geworden bist, aber
ich sehe, du bist noch der Alte, der ungehört verurteilt,
der sofort im raschen Impuls seines Zornes verdammt
und handelt . Erst höre mich, Ralph » ehe du über mich
sprichst!'

Ernst , flammend , leidenschastglühend rief sie es.
Eine andere Lonny . als er sie bisher gekannt hatte . Nicht

(Nachdruck verboten.)
das kindliche, süße Mädchen, das sie in München gewesen
war , ein junges Weib, das durch bitteren Schmerz, durch
Erkenntnisse und Leid gegangen und dadurch gereift war,
in einer fremden , neuen, bezwingenden Schönheit stand
sie vor ihm.

Er beugte das Haupt . „Du hast recht. Immer noch
kommt die alte Maßlosigkeit über mich. Verzeih, Lonnv.
Und sprich. Aber wenn du mich wirklich liebst, wie ich
dich liebe, dann werde ich dich keinem anderen lasten.
Dann werde ich kämpfen um dich, wenn es sein muß
gegen^die ganze Welt .'

Sie sagte : „Ich liebe dich mit allem, was in mir ist.
Mein ganzes Sein und Wesen, Ralph .' ist die Liebe zu dir!
Aber dennoch ist jeder Kampf nutzlos und darf nicht sein.
Denn ich habe mein Wort gegeben und muß es halten .'

Er saß ihr nun gegenüber am Tisch. Er sah gespannt,
m fieberhafter Unruhe in ihr schönes, bleiches Gesicht,
während sie sprach.

Sie erzählte von ihrem Zusammenbruch in München,
als er ohne Wort und Gruß von ihr gegangen war . Von
ihrer Heimreise, von seines Vaters Zorn auf sie. Von
ihrer Apathie und ihrem grenzenlosen Leid um ihn . an
dessen^ iückkehr sie nicht glaubte » den sie beweinte wie
einen Toten . Sie sprach von jenen trostlosen Tagen und
Nächten, von ihrer Sehnsucht, von ihrer nie endenden
Qual um ihn.

Dann erzählte sie ihm von jenem Abend, als sie lange
unter hängenden Weiden aus dem Wasser gewesen war
und an ihn gedacht hatte . Als sie heimkam und Lilv hier
fand . Lily , ihre geliebte Zwillingsschwester , die, ehe sie
Ralph kannte, neben der Mutter ihre ganze Welt , ihr
ganzes Glück gewesen war.

Sie berichtete von Lilys Erlebnis und daß sie ae-
kommen war , um ihr Hubert Gerlings Werbung zu
bringen und sie zu bitten , seine Braut zu werden , um sie
und die ganze Familie zu retten.

„Und du hättest es dennoch nicht tun dürfen !' rief
flammend der Mann . „Wie durftest du dich verschenken
ohne Liebe, Lonny ? Wie durstest du dieses größte Ver
brechen am heiligen Geist der Liebe begehen?'

„Ich wollte es nicht,' stammelte sie. „Ich habe ge¬
kämpft. Alle sagten , ich muffe es tun . Dein Pater.
Ralph , verstand mein Zögern überhaupt nicht, er war
sehr zornig auf mich, weil ich nicht wollte. Und Mutti,
die doch selbst ganz Gefühl ist. ganz Liebe und Zartheit,
auch Mutti sagte mir , ich müsse es tun . Und Lilv lag vor
mir auf den Knien, sie, für die ich, ehe ich dich kannte,
alles glaubte tun zu können. Sie sagte mir» daß sie ein
Kind erwarte » und ob ich es in Armut und Schande zur
Welt kommen lassen wollte. Da gab ich mein Wort .'

Es war eine lange Weile still zwischen den beid. n
Menschen. Ganz nahe, aus dem Dach einer Billa , sang
eine Drossel ihr süßes Abendlied . Schwül und derau
schend dufteten die Lindenblüten und die vielen Rosen im
Garten . Es war die wunderbare Zeit der Reife , der I
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psöVollendung. Und sie beieinander. Ganz nahe und doch
weiter getrennt als je zuvor.

Sie sahen sich in die jungen, verzweifelten Augen,
sie tranken die geliebten Züge des anderen mit den dursti¬
gen Blicken, sie stillten die Sehnsucht ihrer Augen, einer
im Anblick des anderen, aber die Sehnsucht ihrer Herzen
blieb. Rief laut und gewaltig , sang eine schwere, süße,
qualvolle Melodie.

Endlich blickte der Mann fort von dem geliebten
Wesen. Er starrte zu Boden und fragte: „Was wurde
weiter. Lonny ?"

„Weiter? Hubert Gerling zerriß die Wechsel, schloß
neue Freundschaft mit der Familie , gab der Firma
Kredite."

„Das will ich nicht hören, was kümmert das alles
mich? Was wurde dann — aus dir ?"

„Aus mir ? Er kam hierher. Lilh und ihr Mann
kamen. Es wurde Verlobung gefeiert. Am liebsten
wollte er auch gleich darauf die Hochzeit begehen. Aber
ich weigerte mich. Nun soll sie Ende September sein."

„Und dann ?"
„Tann war ich mehrere Wochen in Berlin . Ich

mußte es tun. Alle wollten es . Zu meinem Glück ver¬
reisten Lilh und Theo. Ich durste beimfahren. Aber
nun sind sie wieder in Berlin , nun muß ich auch wieder
dorthin."

„Du mußt? Wer kann dich zwingen ?"
„Alle zwingen mich," murmelte sie gequält. „Vor

allem — er!"
„Tust du bedingungslos , was er will ?" grollte der

Mann. „Setzest du deinen Willen dem seinen nicht ent¬
gegen?"

„Das hülfe es wohl ? Wozu soll ich kämpfen? Er
ist der Stärkere."

„Lonny, o Lonny, sprick» mir von dir! Nicht diese
anderen Dinge will ich wisse« , von deinem Empfinden
sollst du mir reden. Was fühlst du für jenen Mann, jetzt,
da du seine Braut bist?"

„Ich wies ihn zweimal ab , ehe ich seine Verlobte
wurde, ich sagte es dir schon."

„Und jetzt. Lonny?"
Sie neigte schweigend das Haupt.
„Du darfst seine Frau nicht werden! Ich leide ei

nicht. Lonny, ich werde kämpfen um dich und um unser
Glück!"

„Ich gab mein Wort . Ralph , ich muß es halten!
Quäle mich nicht so entsetzlich mit solchen Reden! Sieh
mich an! Sieh mir in dt« Augen, und du wirst in ihnen
lesen, was aus mir geworde« ist. Elend über alle Matzen
bin ich, ich vergehe vor Sehnsucht und Liebe zu dir und
vor Angst vor jenem Mann. Und mutz doch seine Frau
werden, weil ich es versprach und weil daS Schicksal
vieler Menschen an meinem Wort hängt. Aber du darfst
mich nun nicht auch noch quälen und ängstigen, Ralph.
Das ertrage ich nicht! Oh, wärest du früher gekommen,
wärest du niemals gegangen !"

„Wer hätte dann deiner Schwester geholfen, Lonny ?"
„Dann ? Ich weiß es nicht. Hätte Gerling gewußt,

daß ich nicht mehr frei bin, so hätte er seine Forderung
nie stellen können, so wäre alles anders gekommen."

„Und deine Familie wäre doch ins Unglück gekom¬
men, Lonny. Du warst ja innerlich nicht frei, du warst
ja an mich gebunden. Gestehe ihm jetzt die Wahrheit und
er wird dich lassen."

„Er ? Niemals ! So , wie du willst, kann und darf
ich nicht denken. Jetzt nicht mehr, Ralph. Ich muß halten,
was ich gelobte."

„Aber das ist ja Wahnsinn! Du liebst mich und willst
jenem gefürchteten und verhaßten Mann gehören? Und
alle die, die dich Neben, lassen cs zu? Deine Schwester,
die nur an sich denkt, deine Mutter selbst, die dich doch
liebt .'"

„Wir alle glaubten, daß du nie, nie wiederkommen
würdest, Ralph. Und meine Mutter meinte wohl, es sei
besser, wenn ein Mensch ein Opfer brächte, als wenn viele
ins Unglück gestürzt würden. Und sicherlich hat sie recht."

„Rein und tausendmal nein ! Dieses Opfer deiner
ganzen Person ist himmelschreiend, Lonny! Ist un¬
menschlich und unerhört! Ich lasse ti  nicht zu! Ich

| kann nicht mit sehenden Augen dulde«, daß dieser Mensch,

der ein gemeiner Erpresser ist, der zu den niedrigsten, zu [
den verwerflichsten Mitteln griff, um dich zu erringen, »
dein Mann wird. Daß du ihm ausgeliefert wirst. Das
ist ja wie Frauenraub ! Ist wie Sklaverei ! Und wenn
du dein Wort nicht brechen willst, so brauche ich mich doch
nicht um dein Versprechen zu kümmern. Ich werde
kämpfen mit jenem Mann. Nicht im Duell, nicht mit Ge¬
walt , nicht, indem ich einen Skandal Hervorrufe, aber in
irgendeiner Form, die ich heute noch nicht weiß."

Sie bat mit erhobenen Händen: „Das darfst du nicht!
Ralph, du hast schon einmal unermeßliches Leid über
mich gebracht. Du hast mir gesagt, daß du ruhiger, ver¬
nünftiger geworden bist. Zeige es nun, indem du dich
beherrschst. Ralph, ich schwöre dir, wenn du, um mich
zu gewinnen, das furchtbare Unglück über Lily und ihre
Familie bringst, so kann ich doch nicht die Deine werden,
weil ich das nie verwinden könnte."

„Dann liebst du mich nicht!"
„Warum quälst du mich so furchtbar? Ich liebe dich,

aber ich liebe auch sie und muß halten, was ich gelobt
habe. Ralph. Ralph, wenn du mich liebst, so hilf mir,
statt mich noch tiefer in Verzweiflung und Verwirrnis zu
treiben. Hilf mir doch, Ralph, hilf mir, als Freund, als
Bruder, hilf mir!"

„Als Bruder !" Er lachte gellend und schneidend.
Aber ihr Ton hatte ihn doch bis ins tiefste getroffen.

„Ja . ich will dir helfen, kleine Lonny. Will ruhig
sein. Will nichts Unbedachtes, nichts Gewaltsames tun.
Das verspreche ich dir. Aber eins kannst und darfst du
mir nicht verwehren: daß ich Hubert Gerling kennen¬
lerne und versuche, unser Schicksal zu ändern."

Sie sagte: „Ich fürchte mich davor."
„Du sollst dich nicht fürchten. Ich verspreche dir,

nichts zu tun, was das Glück und die Ruhe deiner
Schwester gefährden könnte."

„Ich danke dir für das Versprechen. Ralph. Vergib
eS nie. . -rst du wohl ! Was aber kannst du dann tun?
Ich begreife dich nicht!"

Er sagte dumpf: „Ich weiß es noch nicht. Ich sehe
noch keinen Weg. Aber ich will und muß diesen Menschen
kennenlernen." Und plötzlich wieder in jäh hervor-
brechender, flammender Leidenschaft: „Lonny, ehe ich dich
diesem Mann lasse, töte ich ihn lieber! Oder — ich töte
dich und mich."

Sie erschauerte. Er sah es . Mit einer unendlich
zarten, hilflosen Bewegung strich er über ihr lichtbraunes
Haar.

„Erschrick nicht, kleine Lonny, fürchte dich nicht vor
mir und meiner Wildheit. Rur wenn du es willst, würde
ich dieses Äußerste tun."

Sie dielt ihre Augen tief in die seinen versenkt und
sagte langsam:

„Warum sollte ich es nicht wollen ? Ist es nicht
tausendmal süßer, mit dir zu sterben, als zu leben —
mit ihm?"

Er ergriff ihre Hände und preßte sie an sein
schlagendes Herz: „Ich danke dir!" stammelte er. „Aber
noch wollen wir an dieses Letzte, Äußerste nicht denken.
Roch leben wir ja und wollen versuchen, einen Weg zu
finden, der uns auch weiterhin dieses verruchte, geliebte,
qualvolle, selige Leben ertragen läßt."

Zweites Kapitel.
Das Mädchen kam und fragte, ob sie im Freien den

Abendtisch decken solle. Lonny bejahte. Die beiden
Menschen kamen aus ihrer Ekstase zurück in die Wirk
lichkeit.

Sie saßen sich gegenüber am hübsch gedeckten Tisch.
Lonny bediente Ralph, umsorgte ihn. Aber beide waren
viel zu erregt, um wirklich zu essen. Rach wenigen Bissen
legten sie die Gabeln zur Seite.

„Mich bedrückt hier alles," sagte Ralph. „Ich sehne
mich nach Bewegung . Wollen wir einen Spaziergang
machen?"

Sie erhob sich bereitwillig und beide verließen das
Haus . Sie gingen zur Mster und schritten durch die
schönen Villenstratzen, an der Uferseite, unter blühenden
Linde« und breitästigen Kastanien, dahin.

-l

t zu! Ich (Fortsetznng folgte |
-ser Mensch, I



1r Oer Zeisig.
Humoreske von Georg Persich.

lRachdruck verboten.)
Er hatte die Erbschaft angenommen.
Es war ja eine sonderbare Idee von dem alten Fräu¬

lein gewesen, ihm den Zeisig zu vermachen, aber es war
doch wenigstens eine dankbare Klientin und nach ihrer
Meinung war das Vögelchen ja auch das wertvollste Ob¬
jekt der ganzen Hinterlassenschaft.

In dem Testament hatte sie sich darüber folgender¬
maßen ausgelaffen : »Mein lieber Zeisig, der mich in den
trüben Tagen meines Alters durch seine Fröhlichkeit,
sein munteres Gezwitscher so oft ergötzte und mir den
Glauben erhielt , daß es eine Freude gibt , die das Leben
aller Gottesgeschöpfe köstlich macht, er verdient es , von
einem guten Menschen weiterhin gepflegt und behütet
zu werden . Aber ich kenne nur noch wenige Menschen
und die guten darunter nicht. Nur einen, der mir ein
uneigennütziger Berater war : Herrn Rechtsanwalt Dr.
Gebling Hierselbst, und ihn setze ich darum zum Erben
meines Zeisigs ein. Ich bitte ihn herzlich, das Tierchen
in seine Obhut zu nehmen, und indem ich ihm dafür aufs
innigste danke, wünsche ich, daß es ihm recht viel Glück
bringen möge/ War das nicht rührend?

»Ein guter Mensch nimmt , wenn er sonst nichts erbt,
auch einen Piepmatz / sagte sich der junge Anwalt , »und
es war eine so brave alte Jungfer , daß man ihr schon
einen letzten Wunsch erfüllen kann/

Sein Schreiber hatte den Vogel holen müssen und
das schlichte Holzbauer hatte im Arbeitszimmer des
glücklichen Erben einen freundlichen Platz erhalten . Hier
war der Zeisig bald heimisch geworden und der Doktor
nahm sich jeden Tag einige Minuten Zeit , um sich mit
seinem zutraulichen Stubenkameraden zu beschäftigen.

So war etwa ein Jahr vergangen , als in der üb
lichen Sprechstunde ein Herr und eine Dame den Rechts
anwalt in einer persönlichen Angelegenheit zu sprechen
wünschten.

Der Herr , ein hünenhafter weißbärtiger Alter , schien
kein Freund von Förmlichkeiten zu sein. Er ließ den
Anwalt gar nicht dazu kommen, ihn nach seinem An¬
liegen zu fragen , sondern fiel gleich mit der Tür ins Haus

»Daniel aus Wisconsin . Den Namen werden Sie
wohl schon gehört haben. Ich bin der Bruder von der
Anna Daniel , die hier vorm Jahr gestorben ist. Davon
waren Sie ja wohl der Advokat ? Sie hat mir mal von
Ihnen geschrieben — was für ein netter Kerl Sie wären!
Für mich hatte sie bloß immer Vorwürfe , nachher schickten
wir uns überhaupt keine Briefe mehr» bis sie mir kurz
mitteilte , daß es nun bald aus mit ihr sein würde . Und
wenn ich alter Sünder über ihre letzte Lebenszeit noch
etwas wissen wolle, sollte ich mich nur an Sie wenden.
Ich zeige jetzt meiner Tochter Europa und wollte bei der
Gelegenheit doch Vorfragen, wie das alles gewesen ist,
und ob Sie mir noch etwas zu erzählen haben/

»Nehmen Sie gefälligst erst Platz !- antwortete Dok
tor Gebling und lud auch die Dame dazu ein. »Also,
Herr Daniel — der »Advokat- Ihrer Schwester war ich
nicht, aber ich habe ihr dann und wann mit einem Rat
gedient. Von Ihnen hat sie auch einige Male gesprochen.

»Wohl nicht mit Liebe ?'
»Nein, das kann man nicht behaupten/
»Aber sie hat ja nie etwas von mir haben wollen!

Ich hab 's ihr doch angeboten !'
»Aber in einer so verletzenden Weise, daß sie's ab

lehnen mußte/
»Redensart ! Sie wird 's wohl nicht nötig gehabt

haben ! Und auch darum bin ich hier : wie steht's mit der
Hinterlassenschaft meiner Schwester ? Es liegt mir nichts
daran , aber Ordnung muß sein/

»Ordnung ist auch/ erwiderte der Anwalt . »Wen¬
den Sie sich nur an das Gericht. Da werden Sie alles
Nähere erfahren/

»Jch dachte doch, daß Sie - Sie werden doch
auch Bescheid wissen/

»Jhre Schwester hat nichts hinterlasseu/
»So ?- Ein mißtrauischer Blick traf den Anwalt.

»In dem letzten Brief stand aber auch, das Schönste und
Beste, das sie hätte , würde sie Ihnen vermache« !*

Doktor Gebling lachte laut auf.
»Ja , das bat sie auch getan/
„Und Sie wollen es natürlich behalten ?'
»Natürlich , Herr Daniel . Ich gebe es nicht wieder

heraus/
»Man merkt, daß Sie ein Advokat sind!- knurrte

der Alte bissig.
Doktor Gebling bewahrte seine Ruhe . »Sie entheben

mich mit diesem Ausfall jeder weiteren Erklärung / ent-
gegnete er. »Was ich Ihnen noch zu sagen hätte , das
wäre - / und er sah nach dem Ausgang.

»Oh, verzeihen Sie nur / mischte sich da die junge
Dame ein. »Papa meint es gewiß nicht so böse. Ich
weiß, es tut Papa sehr leid, daß er sich mit seiner Schwe¬
ster nicht mehr aussöhnen konnte, daß er weder ein Bild
von ihr besitzt noch sonst ein Andenken/

»Sie werden zugeben müssen, daß das Auftreten und
die Sprache Ihres Herrn Papas bisher derartig waren,
daß ich sanftere Empfindungen unmöglich bei ihm vor-
aussetzen konnte/ war seine Erwiderung . »Aber Ihnen,
nicht Ihrem Herrn Vater , will ich gern folgendes er¬
öffnen : Das Schönste und Beste von der Hinterlassen¬
schaft Ihrer seligen Tante , das ich geerbt habe - dort
an der Wand hängt es/

„Der Vogel !- brüllte Herr Daniel aus Wisconsin.
»Da hätte sich meine Schwester nur einen Witz mit mir
gemacht?-

Das Fräulein war aufgestanden , und weil es ein
kleines, zierliches Persönchen war , mußte es sich auf die
Fußspitzen stellen, um in den Käfig hineinsehen zu können.

»Dieses niedliche Tierchen/ fuhr der Anwalt immer
nur zu ihr sprechend fort , »hat Ihrer Tante , als sie alt und
einsam geworden war , sich niemand um sie bekümmerte
und sie oft recht traurigen Sinnes gewesen sein mag , ein
wenig Freude ins Herz gesungen. Sein Gesang und seine
sorglose Fröhlichkeit haben ihr wohlgetan , und deshalb
war es ihr lieb und teuer . Es war ihr in vollstem Ernst
das Schönste und Beste, was sie noch hatte/

Tas Fräulein gab dem Vogel Kosenamen und fuhr
sich mit dem Taschentuch über die Augen.

Herr Daniel aber ließ sonderbare Laute hören, als
wolle er reden und es hindere ihn etwas daran , bis er auf
einmal raub und polternd hervorstieß : »Den Zeisig be¬
anspruche ick. Und da ich ihn nicht umsonst verlangen
kann — machen Sie Ihren Preis/

»Aber Papa !'
.Machen Sie Ihren Preis , Herr Advokat!- rief der

Alte nochmals. »Sind Ihnen fünfhundert Dollar ge¬
nug ? Nicht? Tann meinethalben tausend !'

Gebling würdigte ihn keiner Antwort . Er hörte nur
nach dem hin , was die Tochter sprach: »Und wanim ver¬
traute gerade Ihnen meine Tante ihren Liebling an?
Sie muß eine sehr hohe Meinung von Ihnen gehabt
haben, Herr Doktor.'

»Es sollte wohl eine Form des Honorars sein für
Konsultationen , kleine Schriftsätze und dergleichen,'
scherzte er. »Das kommt vor , mein Fräulein . Und dann
mag sie gedacht haben, daß ich als alleinstehender Jung¬
geselle solch einen munteren Kameraden auch gebrauchen
könnte/ . ^

»Und darum wollen Sie ihn immer behalten?
fragte sie und ihr Gesichtchen batte einen Ausdruck pikan¬
ter Schelmerei, der ihn bezauberte.

: ist mir auch mit dem Wunsche vermacht worden»
de iir Glück bringen möge/ . _

. . ,n dieser Wunsch in Erfüllung geht, werden Sie
do. . r bald heiraten !' .

..Gut . dann wird der Zeisig meine Morgengabe sein.
Ich glaube nur , man wird sie nicht allzu hoch em>chatzen.

»Wer Glück haben will, soll — — .
»Tausend Dollar !' nef Herr Dan,el wieder da.

zwischen. »Jst 's Ihnen noch zu wenig ? So machen Sie
doch Ihren Preis , Herr Advokat !'

Der Anwalt wandte sich nach ihm um : »Augenblick-
lich kann ich's nicht/ meinte er, »das erfordert Zeit.
Aber wenn wir auch jetzt noch nicht einig werden , so
könnte es doch später sein. Ja , es wäre sogar Mötzlich,
daß ich Ihnen den Zeisig eines Tage » nach Wisconsin
brächte, und dann werde ich Ihnen einen Preis abver-
langen , der all« Ihre Erwartungen üderfteige« soll.-
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* Der häusliche Himmel. Nicht allein
in, großen Haushalt der Natur ist eine
rechte Verteilung von Sonnenschein und
Regen, von Kälte und Wärme nötig,
um allem, was wachsen und gedeihen
soll, dieses zu ermöglichen; auch der eng-
begrenzte Haushalt der Familie mutz
vie richtige Atmosphäre haben, um allen
Gliedern derselben zu einem gedeihlichen
Fortkommen zu verhelfen, den ersorder-
lichen Wärmegrad, den die Liebe, der
Friede und das gegenseitige Verständnis
geben. Dies sind die Himmclslichter,
welche die verschiedensten Elemente einer
Familie in häuslicher Glückseligkeit ver¬
einen. die Erwachsenen in allen Lebens¬
lagen stärken und stützen und bei den
Kindern jeden guten Keim wecken. Ihr
milder Schein schasst letzteren eine glück¬
liche Kindheu und Jugend und sic ent¬
falten sich zum fröhlichen Gedeihen. Aber
oft wird der häusliche Himmel von dunk¬
len Wolken umdüstcrt, die an unserem
Horizont aufstcigen. Es kommen die
trüben Regen- und Gcwittcrtage oder
die ernsten Sorgen, mit denen uns das
harte Geschick heimsuchl und uns in

die Unzufriedenheit mit sich selbst. Mag
der Mann eine geschäftliche Enttäuschung
erlitten, eine verdiente Rüge des Borge-
setzten erhalten oder im Skai verloren
haben, immer, wenn er die Schuld nicht
von sich abzuwälzen vermag, ist er
brummig. Ebenso ist die üble Laune
der Frau aus die Unzufriedenheit mit
sich selbst zurückzuführen. Je größer der
Wirkungskreis ist. um so leichter werden
rrchlcr gemacht und eS ist ganz gleich, ob
die große Dame das Arrangement zu
einer Toilette und einer Gesellschaft un¬
genügend getroffen oder die einfache Bür-
gersirau das Salz zum Teig vergessen
hat: verschiedene Ursachen haben hier
gleiche Wirkung bei allen Fe uilienmit-
gliedern. Und nun die Heilmethode?
Man suche, wenn der Grund des Übels
erkannt ist, dem betreffenden Patienten
durch treffenden Witz oder sanftes Zu-
reden klarzumachcn. wie unrecht es ist,
die eigene Schuld anderen zur Last zu
legen, man zeige ihm die Gelegenheit,
wie dieselbe gemildert oder ausgeglichen
werden kan», und der Gleichmut der
Seele wird bald zurückkehren.

| den Kamps mir den verschiedenen Fei».
» den des menschlichen Daseins drängt. Oft
! auch vernichtet ein zerstörender' Blitz| "cben,Hoffnungen und Güter, derenVerlust uns immer eine nagende Erinne-

rung bleibt. Meist wirken aber solche
! Erscheinungen im häuslichen Leben wie
' in der Natur. Sie erwecken unsere Tat-
> kraft und . allen Gewalten zum Trotz"
| wehren wir uns gegen diese Stürme und
i o>einbc mit allen Waffen, die uns die
! Vernunft oder das Schicksal in die Hand

geben. Dabei verlieren wir nicht so leicht
:cn gerechten Sinn für unsere Um-

I gcbung, nicht den Blick für das Leid
anderer, und Geduld und Liebe leiten
uns oft mehr als in glücklichen Tagen,
wenn wir keine anderen Sorgen haben,
und — um im Gleichnis sortzufahren —
wenn der Himmel bell ist, fällt oft vcr
Meltau, der Giftregcn. ver recht harm¬
los aussiehl und doch manchen warmen
Herzensnicb vernichtet. Man nennt ihn
,n bezug aus die verschiedenen Familien-
Mitglieder Brummigkcil und Launenhas-
tigleit. . Man kann nicht in stets gleich¬
mäßiger Stimmung sein," sagt man sich
zur eigenen Entschuldigung; ist cs aber
nötig, beim kleinen persönlichen Verdruß
seine Umgebung zu quälen? Wie häßlich,
wenn der Mann, . verdrosi'nen Sinn im
kalten Herzen hegend", umhergchl.
tadelnd, was er sonst schön und gut
findet: die leicht versalzene Suppe durch
das Salz seiner Reden erst rech, un¬
genießbar machend oder bei einem fehlen¬
den Knopf die ganze Haushaltung für
unordentlich erklärend. Nicht beffer macht
cs die Frau , wenn sie nicht bei Laune
iff. Jedem Ding sucht sic die schlimme
Seite abzugewinnen: es ist nichts schön
ordenttich und gut und in der über-
treibung ist sie dem Gatten . über". Ihre
Liebenswürdigkeilen richten sich meist an
die Kinder und an die Dienstboten, wenn
der Mann nicht ver Held des Pantoffels
ist. und Dienstboten und Kinder werden
ebenso in solcher Stimmung Hammer und
Amboß spielen. Ein Glück noch, wenn
nicht von verschiedenen Seiten zugleich
solche Erscheinungen aufziehen. Ist dies
der Fall, dann gibt's einen kritischen Tag
erster Ordnung. Sollte es keine Mög-
lichkeit geben, solche Schatten im En,-
«eben zu verscheuchen? Wo sitzt wohl
»as Leiden? — Die Frau als erster
Hausarzt der Familie sollte immer die
Ursache des Übels zu erforschen suchen
«nd sie. wird fast immer finden — es ist

* Das blonde Mädchen und der
braune Junge . In einem großen Lon¬
doner Warenhaus, das seine Pforten

: für den Inventurausverkauf geöffnet
halte, machen zwei Frauen Einkäufe.
Eliie >cde hat einen Kinderwagen mit
Iich. einen schonen, wcißlackierlcn Kinder¬
wagen. In jedem Wagen liegt hinter
dem weißen Vorhang ein Kind. Außer-
dem ist in dem Wagen noch Platz ge¬
nug für die Einkäufe, die gemacht wer¬
den Iollen. Die Kinderwagen nebst In-
halt werden unten in dem Portierraum
abgegeben. Die Kinderwagen stehen
dicht nebeneinander und sind von glci-

. chcr Größe, gleicher Farbe, gleicher
>5vrm Die Kinder sind zwar nicht zum
Verwech,eln ähnlich, aber die Wagen.
Die grauen gehen nach oben und machen
ihre Einkäufe. Nach einer Viertel-
stunde komm, die eine zurück, beide Arme
vollbcpackt. Sie hat keinen anderen
Gedanken als den. ihre Schätze mög-

; lickst schnell nach Hause zu bringen. Sie
legt „e in den Wagen und fährt los.
Nach einer Weile fängt das Kind im In-
nern des Wagens an zu schreien. Kin-
dergeschrci ist in den meisten Fällen Kin-
dcrgcsckrei. aber eine Mutter hat doch
für die seinen Nuancen solcher Schreierei
ein besonderes Ohr. Entsetzt fährt sie
aus. Das ist ja nicht ihr Kind, das da
schreit! Und jetzt erst bemerkt sie. daß
in dem Wagen ein dickes braunes Babh
liegt, ein Baby, das noch dazu, wie si-
sich schnell überzeugt, ein Junge ist und
nicht ihr zartes blondes Mädcken. Nun
geht cs in Karriere zurück nach dem
Warenhaus. Hier neues Entsetzen. Ihr
Wagen mit ihrem Kinde ist nicht mehr
da. Inzwischen war die andere Frau
gekommen, ebenfalls vollbepackt und
ebenso nur beseelt von dem Gedanken
an ihre Einkäufe und nicht an ihr Kind
Man nimmt an. daß die andere Frau
ebenfalls ihren Irrtum unterwegs be¬
merken und nach dem Warenhaus zurück-
kcbrcn wird. Aber das blonde Mädchen
' !> anscheinend, wie sich das so gehört.
ar. .ger als der braune Bube. Die an¬
dere grau hat deshalb die Verwechslung
erst bemerkt, als sie zu Hause angelangt
war und das Kind aus dem Wagen
nehmen mußte. Jetzt eilt auch sie in
Karriere nach dem Warenhause zurück,
wo die andere Frau jammernd wartet
und die Tragödie der Irrungen end¬
lich ihre Losung findet.

-r - - :
. Die Haut des menschlichen Körper- !
besitzt über 2 Millionen Schweißdrüsen, >
die durch ihre Tätigkeit den Körper ent- ,
giften und die Nieren entlasten. Wie :
wichtig die Funktion der Hautdrüsen kür i
einen Menschen ist. zeigt der tragische !
«all eines Knaben der zum festlichen«
Empfang Pavst Leo X., am ganzen Kör- i
per mit Goldfarbe bestricken, das gol- I
dene Zeitalter versinnbildlichen sollte I
und am Abend trotz völliger Gesundheit »starb. »

Auf das Rcbec der Araber, das erste
gestrichene Saiteninstrument , bau« sich
die ganze Entwicklung unserer heutigen
Streichinstrumente aus. Araber de-
menten sich dieser Instrumente bereits
»m lv. Jahrhundert.

*

Als Edison im Jahre 1877 seinen
Phonographen der Pariser Akademie de¬
monstrierte. begegnete er in dem Aka-
demlker Bouillaud einem hartnäckigen
Zweifler. Dieser Gelehrte sprach nach
Anhörung der Sprechmasckine die Ver¬
murung aus . daß Edison zweifellos ein
sehr geschickter Bauchredner sei.

Von links nach rechts:
1. Klostervorsteber, 3. altes Gewicht.

5. Tischgerät, 10. Körperglied. 12. Gottes-
haus. 14. weibliches Schwein. 15. Monat
16. türkischer Titel. 19. israelit. Hoher-
Priester, 21. Insel im Mittelmeer. 23. Ab-
kurzung für Vereinigte Staaten , 24. Fluß
in Rußland. 26. Kopfbedeckung. 27
Schwur. 29. Stadt in Oberitalicn. 30.
Trockenfutter, 31. männlicher Vorname
33. englischer Titel. 34. Antilope.

Don oben nach unten:
2. Vorderteil des Sckisses. 4. flüssiges

Fett. 6. verwesender Kadaver. 7. süd-
amerikanischer Staat , 8. straußenartigcr
Vogel, 9. lyrische Dichtung. 11. Teil des
Auges. 13. Heizstofs aus Erdöl. 15. weib-
licher Vorname, 17. Nebenprodukt der
Kokerei. 18. Papagei . 19. Bekräftigung
der Zeugenaussage. 20. Papstname. 22.
Zeitmesser, 25. Schankraum. 27. Lebens-
bund. 28. Tonart in der Musik. 31. Raub-
fisch. 32. Nebenfluß der Donau.

lAuflösung in näch ster Nummer.)

Auflösung des Rätsels « iS »origerNummer.
ZitatenrSlsel: .Kurz ist der .

Schmerz und ewig ist dir Freude." '
(Schmer.) I
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